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Wunderbare 


Waſſer und Lande, 


Feldzüge und luſtige Abentheuer 


des 
Freyherrn von Muͤnchhauſen, 
wie er dieſelben_bey der Flaſhe im 
Cirkel ſeiner Freunde ſelbſt zu — 
erzählen pflegt. | 
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Glaubt's nur, ihr gravititiſ<en Herrn! 
Seſcheidte Leute narriren gern. 
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Vorerinnerung. 


Der Freyherr von Münchhauſen zu Boden⸗ 
werder, ohnweit Hameln an der Weſer, ge⸗ 
hört zu dem edlen Geſchlechte gleiches Nah⸗ 
mens, welches den deutſchen Staaten des 
Königs von Großbritannien den verſtorbenen 
Premierminiſter und mehrere andere vorneh⸗ 


me Beamten geſchenkt hat. Er iſt ein Mann 


von der originellſten Laune; und da er viel⸗ 
leicht gefunden hat, wie ſchwer es oft hält, 
verſchrobenen Köpfen geraden Menſchenver⸗ 
ſtand einzuräſoniren, und wie leicht hingegen 
ein dreiſter Haberecht eine ganze Verſamm⸗ 
lung zu uͤbertäuben und aus ihren fünf Sin⸗ 


nen hinauszuſchreyen vermag: ſo läßt er ſich 


in ſolchen Fällen niemals auf Widerlegungen 


ein; ſondern wendet zuerſt geſchickt die Un⸗ 


terredung auf gleichgültige Gegenſtände, und | 
dann erzählt er irgend ein Geſchichtchen von 
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ſeinen Reiſen, Feldzügen und ſchnurrigen 
Abentheuern in einem ihm ganz eigenthüm⸗ | 
lichen Tone, der aber gerade der rechte iſt, 
die Kunſt zu lügen, oder höflicher geſagt, 
das lange Meſſer zu handhaben, aus ihrem 
ruhigen Schlupfwinkel hervor zu kitzeln und 
blank zu ſtellen. 

Da dieſes Mittel ſchon öfter von gutem 
Erfolge geweſen iſt, ſo ſey es uns hiermit 
erlaubt, dem Publikum einige von ſeinen 
Geſchichtchen vorzulegen, und diejenigen, die 
etwa unter berüchtigte Prahlhänſe gerathen, 
zu bitten, ſich bey jeder ſchicklichen Gelegen⸗ 

heit ebendeſſelben zu bedienen. Gelegenheit 
aber wird ſeyn, ſo oft Jemand unter der 
Maske der Wahrheit in ganzem Ernſte fal- 
ſche Dinge behauptet und auf Koſten ſeiner 
eigenen Ehre auch diejenigen hintergehet, die 
zum 8 8888 ſeine Zuhörer ſind. 
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| Des 
Freyherrn von Münch hauſen 
| Eigene 
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Js trat meine Reiſe nach Rußland von Haus. ab 
mitten im Winter an, weil ich ganz richtig ſchloß, 
daß Froſt und Schnee die Wege durch die noͤrdlichen 
Gegenden von Deutſchland, Pohlen, Kur und 
Liefland, welche jeder Reiſende „als faſt noch elen⸗ 


der, wie die nach dem Tempel der Tugend, beſchrei⸗ 


bet, endlich, ohne beſondere Koſten hochpreislicher 
wohlfuͤrſorgender Landes Regierungen, © ausbeſſern 
muͤßte. Ich reiſte zu Pferde, welches, wenn es 
ſonſt nur gut um Gaul und Reiter ſteht, die be: 
quemſte Art zu reiſen iſt. Denn man riskirt alsdann 
weder mit irgend einem ua1ygg deutſchen Poſtmei⸗ 
ſter eine Affaire d'honneur zu bekommen, noch 
von ſeinem durſtigen Poſtilion vor jede Schenke ge⸗ 
ſchleppt zu werden. Ich war nur leicht bekleidet, 


- 


welches ich ziemlich uͤbel empfand, je weiter ich gegen. 


tordoſt hin kam. Nun kann man ſich einbilden, 


wie bey ſo ſtrengem Wetter, unter dem rauheſten 
Himmelsſtriche, einem armen alten Manne zu Mu⸗ 


the ſeyn mußte, den ich in Pohlen unter einem Ha- 


ſelbuſche an der Heerſtraße antraf, wie er ſo Half; 


6 


los und ſchaudernd da lag und kaum hatte, womit er 
ſeine Schaombloͤße bedecken konnte. 
Der arme Teufel dauerte mich von ganzer Seele. 

Ob mir nun gleich ſelbſt das Herz im Leibe fror, ſo 
warf ich dennoch meinen Reiſemantel uͤber ihn her. 
Ploͤtzlich erſcholl eine Stimme vom Himmel, die die: 
ſes Liebeswerk ganz ausnehmend herausſtrich, und mir 

e: . g 
of * Hohl mich der Teufel, mein Sohn, 

das ſoll dir nicht unvergolten bleiben! 

Ich ließ das gut ſeyn, und ritt weiter, bis Nacht 

und Dunkelheit mich uͤberſielen. Nirgends war ein 
Dorf zu hoͤren, noch zu ſehen. Das ganze Land lag 
unter Schnee; und ich wußte weder Weg noch Steg. 
| Des Reitens muͤde ſtieg ih endlich ab, und 

band mein Pferd an eine Art von ſpitzem Baum: 
ſtaken, der uͤber den Schnee hervorragte. Zur Si— 
cherheit nahm ich meine Piſtolen unter den Arm, 
legte mich nicht weit davon in den Schnee nieder und 
that ein ſo geſundes Schlaͤſchen, daß mir die Augen 
nicht eher wieder aufgingen, als bis es heller lichter 
Tag war. Wie groß war aber mein Erſtaunen, als 
ich fand, daß ich mitten in einem Dorfe auf dem 
Kirchhofe lag! Mein Pferd war anfaͤnglich nirgends 
zu ſehn; doch hoͤrte ichs bald darauf irgend wo uͤber 


mir. Als ich nun empor ſah, ſo wurde ich gewahr, 


daß es an den Wetterhahn des Kirchthurms gebunden 
war und von da herunter hing. Nun wußte ich ſo— 
gleich, wie ich dran war. Das Dorf war nehmlich 
die Nacht uͤber ganz und gar zugeſchneiet geweſen; 
das Wetter hatte ſich auf einmal umgeſetzt; ich war 
im Schlafe nach und nach, ſo wie der Schnee zuſam— 
men geſchmolzen war, ganz ſanft herabgeſunken; 
und was ich in der Dunkelheit fiir den Stummel ei— 
nes Baͤumchens, der uͤber den Schnee hervorragte, 
gehalten, und daran mein Pferd gebunden hatte, 
das war das Kreuz oder der Wetterhahn des Kirch⸗ 


thurmes geweſen. 
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Ohne mich nun lange zu bedenken, nahm ich eine 
von meinen Piſtolen, ſchoß nach dem Halfter, kam 
gluͤcklich auf die Art wieder an mein Pferd und ver; 
folgte meine Reiſe. . | | 

Hierauf ging alles gut, bis ich nach Rußland 
kam, wo es eben nicht Mode iſt, des Winters zu 
Pferde zu reiſen. Wie es nun immer meine Maxi⸗ 
me iſt, * nach dem bekannten: laͤndlich ſitt⸗ 
lich, zu richten, ſo nahm ich dort einen Renn⸗ 
ſchlitten auf ein einzelnes Pferd und fuhr wohlge⸗ 
muth auf St. Petersburg los. Nun weiß ich nicht 


mehr recht, ob es in Eſthland, oder in Ingerman⸗ 


land war, ſo viel aber beſinne ich mich noch wohl, 
es war mitten in einem fuͤrchterlichen Walde, als 
ich einen entſetzlichen Wolf, mit aller Schnelligkeit 


des gefraͤßigſten Winterhungers hinter mir anſetzen 


ſah. Er hohlte mich bald ein; und es war ſchlech⸗ 
terdings unmoglich, ihm zu entkommen. Mecha⸗ 
niſch legte ich mich platt iy den Schlitten nieder und 


ließ mein Pferd zu unſerm beiderſeitigen Beſten ganz 


allein agiren. Was ich zwar vermuthete, aber kaum 
zu hoffen und zu erwarten wagte, das geſchah unmit⸗ 
telbar. Der Wolf bekuͤmmerte ſich nicht im minde⸗ 
ſten um meine Wenigkeit, ſondern ſprang uͤber mich 
hinweg, fiel wuͤthend auf das Pferd, riß ab und 
verſchlang auf einmal den ganzen Hintertheil des ar⸗ 
men Thierrs, welches vor Schrecken und Schmerz 
nur deſto ſchneller lief. Wie ich nun auf die Art 
ſelbſt ſo unbemerkt und gut davon gekommen war, 
ſo erhob ich ganz verſtohlen mein Geſicht und nahm 
mit Entſetzen wahr, daß der Wolf ſich beynahe uͤber 
und uͤber in das Pferd hineingefreſſen hatte. Kaum 


aber hatte er ſich ſo huͤbſch hineingezwaͤnget, ſo nahm 


ich mein Tempo wahr, und fiel ihm tuͤchtig mit mei⸗ 
ner Peitſchenſchnur auf das Fell. Solch ein un⸗ 
erwarteter Ueberfall in dieſem Futteral verurſachte 
ihm keinen geringen Schreck; er ſtrebte mit aller 


Macht vorwärts; der Leichnam des Pferdes fiel zu 
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Boden, und ſiehe! an ſeiner Statt ſteckte mein Wolf 


in dem Geſchirre. Ich meines Orts hoͤrte nun noch 


weniger auf zu peitſchen, und wir langten in vol⸗ 
lem Galopp geſund und wohlbehalten in St. Pe: 


tersburg an, ganz gegen unſere beiderſeitigen reſpec; 
tive Erwartungen, und zu nicht geringem Erſtaunen 
aller Zuſchauer. i 


Ich will Ihnen, meine Herren „ mit Geſchwaͤtz 


von der Verfaſſung, den Kuͤnſten, Wiſſenſchaften 
und andern Merkwuͤrdigkeiten dieſer praͤchtigen Haupt: 
ſtadt Rußlands keine lange Weile machen; vielweni- 
ger Sie mit allen Jntriguen und luſtigen Aben— 
theuern der Geſellſchaften vom Bonton, wo die Frau 
vom Hauſe den Gaſt allzeit mit einem Schnaps und 
Schmatz empfaͤngt, unterhalten. Ich halte mich 
vielmehr an groͤßere und edlere Gegenſtaͤnde Ihrer 
Aufmerkſamkeit, nehmlich an Pferde und Hunde, 
wovon ich immer ein großer Freund geweſen bin; 
ferner an Fuͤchſe, Woͤlfe und Baͤren, von welchen, 
ſo wie von anderm Wildprett, Rußland einen groͤ— 
ßern Ueberfluß, als irgend ein Land auf Erden hat; 
endlich an ſolche Luſtparthien, Ritteruͤbungen und 


preisliche Thaten, welche den Edelmann beſſer klei⸗ 


den, als ein Bischen Griechiſch und Latein, oder 


alle Riechſaͤchelchen, Klunkern und Capriolen fran⸗ 


zoͤſiſcher Schoͤngeiſter. 

Da es einige Zeit dauerte, ehe ich bey der Ar: 
mee angeſtellt werden konnte, ſo hatte ich ein Paar 
Monathe lang vollkommene Muße und Freiheit, meine 
Zeit ſowohl, als auch mein Geld auf die adelichſte 


Art von der Welt zu verjunkeriren. Sie konnen ſich 


leicht vorſtellen, meine Herren, daß ich von beiden 
nicht wenig außer der Stadt mit ſolchen wackern 
Kumpanen verthat, welche ein offenes unbeſchraͤnktes 


Waldrevier gehörig zu ſchaͤtzen wußten. Sowohl 


die Abwechſelung des Zeitvertreibes, welchen dieſes 
mir darbot, als auch das auſſerordentliche Gluͤck, 
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womit mir jeder Streich gelang, gereichen mir noch 
immer zur angenehmſten Erinnerung. X F 

Eines Morgens ſah ich durch das Fenſter mei⸗ 
nes Schlafgemachs, daß ein großer Teich, der nicht 
weit davon lag, mit wilden Enten gleichſam über⸗ 
deckt war. Flugs nahm ich mein Gewehr aus dem 
Winkel, ſprang zur Treppe hinab, und das ſo über 
Hals und Kopf, daß ich unvorſichtiger Weiſe mit dem 
Geſichte gegen die Thuͤrpfoſte rennte. Feuer und Fun⸗ 
ken ſtoben mir aus den Augen; aber das hielt mich 
keinen Augenblick zuruͤck. Ich kam bald zum Schuß; 
allein wie ich anlegte, wurde ich zu meinem großen 
Verdruſſe gewahr, daß durch den ſo eben empfange 
nen heftigen Stoß ſogar der Stein von dem Flin⸗ 
tenhahne abgeſprungen war. Was ſollte ich nun thun? 
denn Zeit war hier nicht zu verlieren. Gluͤcklicher 
Weiſe fiel mir ein, was ſich ſo eben mit meinen Au: 
gen zugetragen hatte. Ich riß alſo die Pfanne auf, 
legte mein Gewehr gegen das wilde Gefluͤgel an und 
ballte die Fauſt gegen eins von meinen Augen. Von 
einem derben Schlage flogen wieder Funken genug 
heraus, der Schuß ging los, und ich traf fuͤnf Paar 
Enten, vier Rothhaͤlſe, und ein Paar Waſſerhuͤh⸗ 
ner. Gegenwart des Geiſtes iſt die Seele mann⸗ 
hafter Thaten. Wenn Soldaten und Seeleute $f- 
ters dadurch gluͤcklich davon kommen, ſo dankt der 
Waidmann ihr nicht ſeltener ſein gutes Gluͤck. 

So ſchwammen einſt auf einem Landſee, an 
welchen ich auf einer Jagdſtreiſerey gerieth, einige 
Dutzend wilder Enten allzu weit von einander zer⸗ 
ſtreut umher, als daß ich mehr denn eine einzige 
auf einen Schuß zu erlegen hoffen konnte; und zum 
Ungluͤck hatte ich meinen letzten Schuß ſchon in der 
Flinte. Gleichwohl haͤtte ich ſie gern alle gehabt, 
weil ich naͤchſtens eine ganze Menge guter Freunde 
und Bekannten bey mir zu bewirthen Willens war. 
Da beſann ich mich auf ein Stuͤckchen Schinkenſpeck, 
welches von meinem W n Mundvorrath 
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in meiner Jagdtaſche noch uͤbrig geblieben war. Die: 
ſes befeſtigte ich an eine ziemlich lange Hundelinie, 
die ich aufdrehete und ſo wenigſtens noch um vier⸗ 
mal verlingerte. Nun verbarg ich mich im Schlilf⸗ 
geſtraͤuch am Ufer, warf meinen Speckbrocken aus 
und hatte das Vergnuͤgen zu ſehen, wie die naͤchſte 


8 Ente hurtig herbeyſchwamm und ihn verſchlang. Der 


erſten folgten bald alle uͤbrigen nach, und da der 
glatte Brocken am Faden gar bald unverdauet hinten 
wieder herauskam, ſo verſchlang ihn die naͤchſte, 
und ſo immer weiter. Kurz der Brocken machte die 
Reiſe durch alle Enten ſamt und ſonders hindurch, 
ohne von ſeinem Faden loszureißen. So ſaſſen ſie 
denn alle daran, wie Perlen an der Schnur. Ich 

g ſie gar allerliebſt ans Land, ſchlang mir die Schnur 
ein halbes Dutzendmal um die Schultern und Leib, 
und ging meines Weges nach Hauſe zu. Da ich 
noch eine ziemliche Strecke davon entfernt war, und 
mir die Laſt von einer ſolchen Menge Enten ziemlich 
beſchwerlich fiel, ſo wollte es mir faſt leid thun, ih⸗ 
ter allzu viele eingefangen zu haben. Da kam mir 
aber ein ſeltſamer Vorfall zu Statten, der mich An⸗ 
fangs in nicht geringe Verlegenheit ſetzte. Die En⸗ 
ten waren nehmlich noch alle lebendig, fingen, als 
fie von der erſten Beſtuͤrzung {ih erhohlt hatten, gar 
maͤchtig an mit den Fluͤgeln zu ſchlagen und ſich mit 
mir hoch in die Luft erheben. Nun wire bey man: 


chem wohl guter Rath theuer geweſen. Allein ich 


benutzte dieſen Umſtand, ſo gut ich konnte, zu mei⸗ 
nem Vortheil, und ruderte mich mit meinen Rock; 
ſchoͤßen nach der Gegend meiner Behauſung durch 
die Luft. Als ich nun gerade uͤber meiner Wohnung 


angelangt war und es darauf ankam, ohne Schaden 


mich herunter zu laſſen, ſo druͤckte ich einer Ente 
nach der Andern den Kopf ein, ſaak dadurch ganz 
ſanft und allmahlich gerade durch den Schornſtein 
meines Hauſes mitten auf den Kuͤchenheerd, auf 


„ welchem zum Gluͤck noch kein Feuer angezuͤndet war, 
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zu nicht geringem Schreck und Erſtaunen meines 
Koches. — Wie geſagt, man muß ſich nur in der 
Welt zu helfen wiſſen. 


Ein andresmal ſtieß mir in einem anſehnlichen 
Walde von Rußland ein wunder ſchoͤner ſchwarzer 
Fuchs auf. Es wire Jammer Schade geweſen , ſei: 
nen koſtbaren Pelz mit einem Kugel oder Schrot- 
ſchuſſe zu durchloͤchern. Herr Reinike ſtand dicht bey 
einem Baume. Augenblicklich zog ich meine Kugel 
aus dem Laufe, lud dafuͤr einen dichtigen Brettna⸗ 
gel in mein Gewehr, feuerte und traf ſo kuͤnſtlich, 
daß ich ſeine Lunte feſt an den Baum nagelte. Nun 
ging ich ruhig zu ihm hin, nahm mein Waidmeſſer, 
gab ihm einen Kreuzſchnitt uͤbers Geſicht, griff nach 
meiner Peitſche und karbatſchte ihn ſo artig aus ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Pelze heraug, daß es eine wahre -Luſt 
und ein rechtes Wunder zu ſehen war. | 


Zufall und gutes Gli machen oft manchen Feh⸗ 
ler wieder gut. Davon erlebte ich bald nach dieſem 
ein Beyſpiel, als ich mitten im tiefſten Walde einen 
wilden Friſchling und eine Bache dicht hinter ein⸗ 
ander hertraben ſah. Meine Kugel hatte gefehlt. 
Gleichwohl lief der Friſchling vorn ganz allein weg, 
und die Bache blieb ſtehen, ohne Bewegung, als 
ob ſie an den Boden feſtgenagelt geweſen waͤre. 
Wie ich das Ding naͤher unterſuchte, ſo fand ich, 
daß es eine alte blinde Bache war, die ihres Friſch⸗ 
lings Schwaͤnzlein im Rachen hielt, um von ihm aus 
kindlicher Pflicht fuͤrbaß geleitet zu werden. Da 
nun meine Kugel zwiſchen beiden hindurch gefahren 


5 war, ſo hatte ſie dieſen Leitzaum zerriſſen, wovon 
die alte Bache das eine Ende noch immer kauete. 


Da nun ihr Leiter ſie nicht weiter vorwaͤrts gezogen 
hatte, ſo war ſie ſtehen geblieben. Ich ergriff da⸗ 
her das uͤbrig gebliebene Endchen von des Friſchlings 
Schwanze, und leitete daran das alte huͤlfloſe Thier 


ganz ohne Muͤhe und Widerſtand nach Hauſe. 
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So fürchterlich dieſe wilden Bachen oft find, 
ſo ſind die Keiler doch weit grauſamer und gefahrli- 


cher. Ich traf einſt einen in Walde an, als ich un⸗ 
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gluͤcklicher Weiſe weder auf Angriff noch Vertheidi: 
gung gefaßt war. Mit genauer Noth konnte ich noch 


hinter einen Baum ſchluͤpfen, als die wuͤthende Be: 


ſtie aus Leibeskraften einen Seitenhieb nach mir 
that. Dafuͤr fuhren aber auch ſeine Hauer derge⸗ 
ſtallt in den Baum hinein, daß er weder im Stande 
war, ſie ſogleich wieder heraus zu ziehen, noch den 
Hieb zu wiederhohlen. — „Ha ha! dachte ich, 
nun wollen wir dich bald kriegen!“ — Flugs nahm 
ich einen Stein, hammerte noch vollends damit 
drauf los und nietete ſeine Hauer dergeſtalt um, 
daß er ganz und gar nicht wieder loskommen konnte. 
So mußte er ſich denn nun gedulden, bis ich vom 
naͤchſten Dorfe Karn und Stricke herbeygehohlt hatte, 
um ihn lebendig und wohlbehalten nach Hauſe zu 
ſcaffen, welches auch ganz vortreflich von Statten 
ging. | 

Sie haben unſtreitig , meine Herren, von dem 


Heiligen und Schutzpatron der Waidminner und 


Schuͤtzen, St. Hubert, nicht minder auch von dem 
ſtattlichen Hirſche gehoͤrt, der ihm einſt im Walde 
aufſtieß, und welcher das heilige Kreuz zwiſchen ſei⸗ 


nem Geweihe trug. Dieſem Sanct habe ich noch 


alle Jahre mein Opfer in guter Geſellſchaft darge— 
bracht, und den Hirſch wohl tauſendmahl, ſowohl 
in Kirchen abgemahlt, als auch in die Sterne ſeiner 
Ritter geſtickt, geſehen, ſo daß ich auf Ehre und 


Gewiſſen eines braven Waidmanns kaum zu ſagen 


weiß, ob es entweder nicht vor Zeiten ſolcher Kreuz— 
hirſche gegeben habe, oder wohl gar noch heutigen 


Tages gebe. Doch laſſen Sie ſich vielmehr erzaͤhlen, 


was ich mit meinen eigenen Augen ſah. Einſt, als 


ich alle mein Bley verſchoſſen hatte, ſtieß mir ganz 


wider mein Vermuthen, der ſtattlichſte Hirſch von 
der Welt auf. Er blickte mir ſo, mir nichts, dir 


. 


PE ²˙ ³wüö w' . U Ä VS W$% ' 


13 N 


nichts ins Auge „ als ob ers auswendig gewußt hit: 


te, daß mein Beutel leer war. Augenblicklich lud 
ich indeſſen meine Flinte mit Pulver und daruͤber 
her eine ganze Hand voll Kirſchſteine, wovon ich, 
ſo hurtig ſich das thun ließ, das Fleiſch abgeſogen 
hatte. Und ſo gab ich ihm die volle Ladung mitten 
auf ſeine Stirn zwiſchen das Geweyhe. Der Schuß 
betaͤubte ihn zwar — er taumelte — machte ſich 
aber doch aus dem Staube. Ein oder zwey Jahre 
darnach war ich in eben demſelben Walde auf der 
Jagd; und ſiehe! zum Vorſchein kam ein ſtattlicher 
Hirſch, mit einem vollausgewachſenen Kirſchbaume, 
mehr denn zehn Fuß hoch, zwiſchen ſeinem Geweyhe. 
Mir fiel gleich mein voriges Abentheuer wieder ein; 
ich betrachtete den Hirſch als mein laͤngſt wohl er⸗ 
worbenes Eigenthum, und legte ihn mit einem Schuſ⸗ 
ſe zu Boden, wodurch ich denn auf einmal an Bras 
ten und Kirſchtunke zugleich gerieth. Denn der 
Baum hing reichlich voll Fruͤchte, die ich in meinem 
ganzen Leben ſo delicat nicht gegeſſen hatte. Wer 
kann nun wohl ſagen, ob nicht irgend ein paſſionirs 
ter heiliger Waidmann, ein jagdluſtiger Abt oder 
Biſchof, das Kreuz auf eine aͤhnliche Art durch einen 
Schuß auf St. Huberts Hirſch zwiſchen das Gehoͤrne 
gepflanzt habe? Denn dieſe Herren waren jg von je 
und je wegen ihres Kreuz- und — Hoͤrnerpflanzens 
beruͤhmt, und ſind es zum Theil noch bis auf den 
heutigen Tag. Im Falle der Noth, und wenn es 
Aut oder Naut ) gilt, welches einem braven 
Waidmanne nicht ſelten begegnet, greift er lieber 
wer weiß wou, und verſucht eher alles, als daß er 
ſich die guͤnſtige Gelegenheit entwiſchen laſt. Ich 
habe mich manches liebes Mal ſelbſt in einer ſolchen 
Lage der Verſuchung befunden. 


) Onght or nanght, — Eine wenigſtens in Nieder⸗ 
denrfibland in dieſer Autſprahe ſehr populär ges. 
wordene Redensart. 
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Was ſagen Sie zum Exempel von folgendem 
Caſus? — Mir waren einmal Tageslicht und Pul / 
ver in einem pohlniſchen Walde ausgegangen. Als 
ich nach Hauſe ging, fuhr mir ein ganz entſetzlicher 
Baͤr, mit offenen Rachen, bereit mich zu verſchlin⸗ 


gen, auf den Leib. Umſonſt durchſuchte ich in der 


Haſt alle meine Taſchen nach Pulver und Bley. 
Nichts fand ich, als zwey Flintenſteine, die man 
auf einen Nothfall wohl mitzunehmen pflegt. Davon 
warf ich einen aus aller Macht in den offenen Ra⸗ 
chen des Ungeheuers, ganz ſeinen Schlund hinab. 
Wie ihm nun das nicht allzuwohl deuchten mochte, 
ſo machte mein Baͤr links um, ſo daß ich den an⸗ 
dern nach der Hinterpforte ſchleudern konnte. Wuns 
derbar und herrlich ging alles von Statten. Der 
Stein fuhr nicht nur hinein, ſondern auch mit dem 


andern Steine im Magen dergeſtalt zuſammen, daß 


es Feuer gab und den Baͤr mit einem gewaltigen 
Knalle auseinander ſprengte. Man ſagt, daß ſo ein 


wohl applicirter Stein a posteriori, beſonders wenn 


er mit einem a priori recht zuſammen ſuhr, ſchon 
manchen baͤrbeißigen Gelehrten und Philoſophen in 
die Luft ſprengte. — Ob ich nun gleich dasmal mit 
heiler Haut davon kam, ſo moͤchte ich das Stuͤckchen 
doch eben nicht noch einmal machen, oder mit einem 


Baͤr, ohne andere Vertheidigungs mittel anbinden. 


Es war aber gewiſſermaßen recht mein Schickſal, 
daß die wildeſten und gefaͤhrlichſten Beſtien mich ge: 
rade alsdann angriffen, wenn ich außer Stande 
war, ihnen die Spitze zu bieten, gleichſam als ob 
ihnen der Inſtinet meine Wehrloſigkeit verrathen 
haͤtte. So ſchoß mir einmal unverſehens ein fuͤrch⸗ 


terlicher Wolf ſo nahe auf den Leib, daß mir nichts 


weiter uͤbrig blieb, als ihm, dem mechaniſchen In— 
ſtinet zufolge, meine Fauſt in den offenen Rachen 
zu ſtoßen. Gerade meiner Sicherheit wegen ſtieß 
ich immer weiter und weiter, und brachte meinen 


Arm beynahe bis an die Schulter hinein. Was war 
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aber nun zu thun? — Ich kann eben nicht ſagen, 
daß mir dieſe unbehuͤlfliche Situation ſonderlich an: 
ſtand. — Man denke nur, Stirn gegen Stirn mit 
einem Wolfe! — Wir aͤugelten uns eben nicht gar 
lieblich an. Haͤtte ich meinen Arm zuruͤckgezogen, 
ſo ware mir die Beſtie nur deſto wuͤthender zu Leibe 
geſprungen. So viel ließ ſich klar und deutlich aus 
ſeinen flammenden Augen herausbuchſtabiren. Kurz, 
ich packte ihn beym Eingeweide, kehrte ſein aͤuße⸗ 
res zu innerſt, wie einen Handſchuh um, ſchleuderte 
ihn zu Boden und ließ ihn da liegen. | 
Dieß Stuͤckchen hitte ich nun wieder nicht an 
einem tollen Hunde ver ſuchen moͤgen, welcher bald 
darauf in einem engen Gaͤßchen zu St. Petersburg 
gegen mich anlief. „Lauf was du kannſt!“ dachte 
ich. Um deſto beſſer fortzukommen, warf ich mei⸗ 
nen Ueberro> ab, und rettete mich geſchwind ins 
Haus. Den Rock ließ ich hernach durch meinen Bes 
dienten hereinhohlen und zu den andern Kleidern in 
die Garderobe haͤngen. Tages darauf gerieth ich in 
ein gewaltiges Schrecken durch meines J hanns Ge⸗ 
ſchrey: „Herr Gott, Herr Baron, ihr Ueberrock iſ 


toll! Ich ſprang hurtig zu ihm hinauf und fand faſt 


alle meine Kleider umher gezerrt und zu Stuͤcken 
geriſſen. Der Kerl hatte es auf ein Haar getroffen, 
daß der Ueberrock toll ſey. Ich kam gerade noch ſelbſt 
dazu, wie er fiber ein ſchoͤnes neues Gallakleid her: 
fiel und es auf eine gar unbarmherzige Weiſe zer⸗ 
ſchuͤttelte und umherzauſte. 1 | | 

In allen dieſen Fallen, meine Herren, wo ich 
freylih immer gluͤcklich, aber doch nur immer mit 
genauer Noth davon kam, half mir das Ohngefaͤhr, 
welches ich durch Tapferkeit und Gegenwart des Gei⸗ 
ſtes zu meinem Vortheile lenkte. Alles zuſammen - 
genommen macht, wie Jedermann weiß, den gluͤck⸗ 
lichen Jaͤger, Seemann und Soldaten aus. Der 


aber wuͤrde ein ſehr unvorſichtiger, tadelnswerther 


Waldmann, Admiral und General ſeyn, der ſich 
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uͤberall nur auf das Ohngefaͤhr, oder ſein Geſtirn 
verlaſſen wollte, ohne ſich weder um die beſonders 
erforderlichen Kunſtfertigkeiten zu bekuͤmmern, noch 


ſich mit denjenigen Werkzeugen zu verſehen, die den 


guten Erfolg ſichern. Ein ſolcher Tadel trifft mich 
keinesweges. Denn ich bin immer beruͤhmt geweſen, 


ſowohl wegen der Vortreflichkeit meiner Pferde, 


Hunde und Gewehre, als auch wegen der beſondern 
Art, das alles zu handhaben, ſo daß ich mich wohl 
33 kann, in Forſt, Wieſe und Feld meines 

ahmens Gedaͤchtniß hinlaͤnglich geſtiftet zu haben. 
Ich will mich nun zwar nicht auf Part cularitaͤten 
von meinen Pferd - und Hundeſtaͤllen, oder meiner 


Gewehrkammer einlaſſen, wie Stall- Jagd- und 


Hundejunker ſonſt wohl zu thun pflegen; aber eines 
meiner Lieblingshunde muß ich doch noch Erwaͤhnung 
thun. Das Thierchen war ein Windſpiel. Mein 
lebelang hatte, oder ich ſah kein beſſeres. Es wurde 
alt in meinem Dienſte, und war minder wegen ſei⸗ 
ner Geſtalt, als wegen ſeiner außerordentlichen 
Schnelligkeit merkwuͤrdig. Mit dieſem Hunde jagte 
ich beſtaͤndig Jahr aus Jahr ein. Haͤtten die Herrn 
ihn geſehen, ſo wuͤrden ſie ihn gewiß bewundert, 


und ſich gar nicht verwundert haben, daß ich ihn ſo 


lieb hatte und ſo oft mit ihm jagte. Er lief ſo ſchnell, 


ſo oft und ſo lange in meinem Dienſte, daß er ſich 


die Beine ganz bis dicht unterm Leibe weglief, und 


ich ihn in ſeiner letzten Lebenszeit nur noch als Dachs: 


ſucher gebrauchen konnte, in welcher Qualitat er mir 
denn ebenfalls noch manch liebes Jahr diente. 

Weiland noch als Windſpiel — beylaͤufig zu mel: 
den, es war eine Huͤndinn — ſetzte ſie einſt hinter 
einem Haſen her, der mir ganz ungewoͤhnlich dick 


vorkam. Es that mir leid um meine arme Hiin- 


dinn; denn ſie war mit Jungen traͤchtig, und wollte 
doch noch eben ſo ſchnell lauſen, als ſonſt. Nur 
in ſehr weiter Entfernung konnte ich zu Pferde nach; 
folgen. Auf einmal hoͤrte ich ein Geklaffe, wie von 


/ 
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einer ganzen Kuppel Hunde, allein 8 ſchwach und 
zart, daß ich nicht wußte, was ich daraus machen 


ſollte. Wie ich naͤher kam, ſah ich mein himmel⸗ 
blaues Wunder. Die Haͤſinn hatte im Laufe geſetzt 


und meine Huͤndinn geworfen; und zwar jene gera⸗ 


de eben ſo viel junge Haſen, als dieſe junge Hunde. 
Inſtinctmaͤßig hatten jene die Flucht genommen, dieſe 
aber nicht nur gejagt, ſondern auch gefangen. Da⸗ 
durch gelangte ich am Ende der Jagd auf einmal zu 
ſechs Haſen und Hunden, da ich doch nur mit einem 
einzigen angefangen hatte. 7 "OO 
Ich gedenke dieſer wunderbaren Hiindinn mit. 
eben dem Vergnuͤgen, als eines vortreflichen Litthaui⸗ 


ſchen Pferdes, welches nicht mit Gelde zu bezahlen 


war. Dieß bekam ich durch ein Ohngefaͤhr, welches 
mir Gelegenheit gab, meine Reitkunſt zu m inem 
nicht geringen Ruhme zu zeigen. Ich war nehmlich 
einſt auf dem prichtigen Landſitze des Grafen Przo⸗ 
bofsky in Lithauen und blieb im Staatszimmer 
bey den Damen zum Thee, indeſſen die Herrn hin 
unter in den Hof gingen, um ein ſunges Pferd von 
Gebluͤte zu beſehen, welches ſo eben aus der Stute⸗ 
rey angelangt war. Ploͤtzlich hoͤrten wir einen Noths 
ſchrey. — Ich eilte die Treppe hinab und fand das 
Pferd ſo wild und unbaͤndig, daß Niemand ſich ge⸗ 
trauete, ſich ihm zu naͤhern, oder es zu beſteigen. 


Beſtuͤrzt und verwirt ſtanden die entſchloſſenſten Reis - 


ter da; Angſt und Beſorgniß ſchwebte auf allen Gex 
ſichtern, als ich mit einem einzigen Sprunge auf 
ſeinem Ruͤcken ſaß, und das Pferd durch dieſe Ueber⸗ 
raſchung nicht nur in Schrecken ſetzte, ſondern es auch 
durch Anwendung meiner beſten Reiterkiinſte ande 
zu Ruhe und Gehorſam brachte. Um dieß den Dax 
men noch zu zeigen und ihnen alle unndthige Beſorgs 
niß zu erſparen, ſo zwang ich den Gaul, durch eins 
der offenen Fenſter im Theezimmer mit mir hinein⸗ 
zuſetzen. Hier ritt ich nun verſchiedenemale, bald 
Schritt, bald Trott, bald Galopp ſehte ends 


* 


lich ſogar auf den Theetiſch, und machte da im Klei⸗ 

nen uͤberaus artig die ganze Schule durch, woruͤber 
ſich denn die * ausnehmend ergoͤtzten. 
Mein Roͤßchen machte alles ſo bewundernswuͤrdig ge⸗ 
ſchickt, daß es weder Kannen nach Taſſen zerbrach. 
Dieß ſetzte mich bey den Damen und dem Herrn Gras 
fen ſo hoch in Gunſt, daß er mit ſeiner gewoͤhnli⸗ 
chen Hoͤflichkeit mich bat, das junge Pferd zum Ge: 
ſchenke von ihm anzunehmen, und auf ſelbigem in 
dem Feldzuge gegen die Tuͤrken, welcher in kurzem 
unter Anfuͤhrung des Grafen Muͤnnich eroͤffnet wer⸗ 
den ſollte, auf Sieg und Eroberung auszureiten. 
Ein angenehmeres Geſchenk haͤtte mir nun wohl 
nicht leicht gemacht werden koͤnnen, beſonders da es 
mir ſo viel gutes von einem Feldzuge weiſſagte, in 
welchem ich mein erſtes Probeſtuͤck als Soldat able⸗ 
gen wollte. Ein Pferd, ſo gefuͤgig, ſo muthvoll und 
feurig — Lamm und Bucephal zugleich — mußte 
mich allezeit an die Pflichten eines braven Soldaten, 
und an die erſtaunlichen Thaten erinnern, welche der 
junge Alexander im Felde verrichtet hatte. 
Wir zogen, wie es ſcheint, unter andern auch 
in der Abſicht zu Felde, um die Ehre der ruſſiſchen 
Waffen, welche in dem Feldzuge unter Czaar Peter 
am Pruth ein wenig gelitten _ wieder herzuſtel⸗ 
len. Dieſes gelang uns auch vollkommen durch ver: 
ſchiedene zwar muͤhſelige, aber doch ruͤhmliche Feld⸗ 
ziige , unter Anfuͤhrung des großen Feldherrn, deſ: 
ſen ich vorhin erwahnte. 

Die Beſcheidenheit verbietet es Subalternen, 
ſich große Thaten und Siege zuzuſchreiben, wovon 
der Ruhm gemeiniglich den Anfuͤhrern, ihrer Alltags- 
gualititen ungeachtet, ja wohl gar verkehrt genug 
Kinigen und Koͤniginnen in Rechnung gebracht wird, 
welche niemals anderes als Muſterungs - Pulver ro: 
chen, nie außer ihren Luſtlagern ein Schlachtfeld, 
noch außer ihren Wachtparaden ein Heer in Schlacht⸗ 
ordnung erblickten. [CR | 
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Ich mache alſo keinen beſondern Anſpruch an 
die Ehre von unſern groͤßern Affairen mit dem Feinde. 
Wir thaten insgeſamt unſere Schuldigkeit, welches 
in der Sprache des Patrioten, des Soldaten, und 
kurz des braven Mannes ein ſehr viel umfaſſender 
Ausdruck, ein Ausdruck von ſehr wichtigem Inhalt 
und Belang iſt, obgleich der große Haufen muͤſſiger 
Kannengießer ſich nur einen ſehr geringen und aͤrm⸗ 


lichen Begriff davon machen mag. Da ich indeſſen ein 


Corps Huſaren unter meinem Commando hatte, ſo 
ging ich auf verſchiedene Expeditionen aus, wo 
Verhalten meiner eigenen Klugheit und Tapferkeit 
uͤberlaſſen war. Den Erfolg hiervon, denke ich denn 
doch, kann ich mit gutem Fug auf meine eigene und 
die Rechnung derjenigen braven Gefaͤhrten ſchreiben, 
die ich zu Sieg und Eroberung fuͤhrte. | 
Einſt, als wir die Tuͤrken in Oczakow hinein 
trieben, gings bey der Avantgarde ſehr heiß her. 
Mein feuriger Lithauer haͤtte mich beynahe in des 
Teufels Kuͤche gebracht. Ich hatte einen ziemlich ent⸗ 
fernten Vorpoſten und ſah den Feind in einer Wolke 
von Staub gegen mich anruͤcken, wodurch ich wegen 
ſeiner wahren Anzahl und Abſicht gaͤnzlich in Unge⸗ 
wißheit blieb. Mich in eine aͤhnliche Wolke von 
Staub einzuhuͤllen wire freylich wohl ein Alltagspfiff 
geweſen, wuͤrde mich aber eben ſo wenig kluͤger ge⸗ 
macht, als uͤberhaupt der Abſicht naher gebracht ha: 
ben, warum ich vorausgeſchickt war. Ich ließ daher 
meine Flanqueurs zur linken und rechten auf beyden 


Fluͤgeln ſich zerſtreuen, und ſo viel Staub erregen, 


als ſie nur immer konnten. Ich ſelbſt aber ging ge⸗ 
rade auf den Feind los, um ihn naͤher in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Dieß gelang mir. Denn er ſtand 
und focht nur ſo lange, bis die Furcht vor meinen 
Flanqueurs ihn in Unordnung zurücktrieb. Nun 
wars Zeit, tapfer uͤber ihn herzufallen. Wir zer⸗ 
ſtreuten ihn voͤllig, richteten eine gewaltige Nieder⸗ 
lage an, und trieben ihn nicht allein in ſeine Feſtung 


zu koche „ ſondern auch durch und durch, ganz über 


und wider unſere blutgierigſten Erwartungen. 

Weil nun mein Lithauer ſo außerordentlich ge⸗ 
ſchwind war, ſo war ich der Vorderſte beym Nachſe⸗ 
tzen, und da ich ſah, daß der Feind ſo huͤbſch zum 
gegenſeitigen Thore wieder hinausfloh, ſo hielt ichs 
fuͤr rathſam, auf dem Marktplatze anzuhalten, und 
da zum Rendezvous blaſen zu laſſen. Ich hielt an, 
aber ſtellt euch, ihr Herren, mein Erſtaunen vor, 
als ich weder Trompeter, noch irgend eine lebendige 
Seele von meinen Huſaren um mich ſah, — , ,Sprens 
gen ſie etwa durch andere Straßen? oder was iſt aus 


ihnen geworden?“ — dachte ich. Indeſſen konnten 


fle meiner Meinung nach unmoglich fern ſeyn und 
mußten mich bald einholen. In dieſer Erwartung 
ritt ich meinen athemloſen Lithauer zu einem Brun: 
nen auf dem Marktplatze und ließ ihn trinken. Er 
ſoff ganz unmaͤßig und mit einem Heißdurſte, der 


gar nicht zu ldſchen war. Allein das ging ganz na- 


tuͤrlich zu. Denn als ich mich nach meinen Leuten 
umſah, was meint Ihr wohl, Ihr Herren, was 
ich da erblickte? — Der ganze Hintertheil des armen 
Thieres, Kreuz und Lenden waren fort, und wie rein 
abgeſchnitten. So lief denn hinten das Waſſer eben 
ſo wieder heraus, als es von vorn hineingekommen 
war, ohne daß es dem Gaul zu gute kam, oder ihn 
erfriſchte. Wie das zugegangen ſeyn mochte, blieb 
mir ein voͤlliges Rathſel, bis ich zum Stadtthore 
zurückritt. Da ſah ich nun, daß man, als ich ptle 
meèle mit dem fliehenden Feinde hereingedrungen war, 
das Schutzgatter, ohne daß ichs wahrgenommen, 


fallen gelaſſen hatte, wodurch denn der Hintertheil, 


der noch zuckend an der Außenſeite des Thores lag, 
rein abgeſchlagen war. Der Verluſt wuͤrde unerſetz⸗ 
lich geweſen ſeyn, wenn nicht unſer Curſhmid ein 
Mittel ausgeſonnen haͤtte, beyde Theile, ſo lange ſie 
noch warm waren, wieder zuſammen zu ſetzen. Er 


heſtete fie nehmlich mit jungen Lorbeerſproͤßlingen, 
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die gerade bey der Hand waren, zuſammen. Die 
Wunde heilte zu; und es begab ſich etwas, das nur 
einem ſo ruhmvollen Pferde begegnen konnte. Nehm⸗ 
lich, die Sproſſen ſchlugen Wurzel in ſeinem Leibe, 
wuch ſen empor und woͤlbten eine Laube fiber mir, ſo daß 
ich hernach manchen ehrlichen Ritt im Schatten mei⸗ 
ner ſowohl als meines Roſſes Lorbeern thun konnte. 
Einer andern kleinen Ungelegenheit von dieſer 
Affaire will ich nur beylauſig erwaͤhnen. Ich hatte ſo 
heftig, ſo lange, ſo unermuͤdet auf den Feind ge: 
hauen, daß mein Arm dadurch endlich in eine un⸗ 
willkuͤhrliche Bewegung des Hauens gerathen war, 
welcher ich nicht mehr ſteuern konnte, als der Feind 
ſchon laͤngſt uͤber alle Berge war. Um mich nun 
nicht ſelbſt, oder meine Leute, die mir zu nahe fa: 
men, fuͤr nichts und wider nichts zu pruͤgeln, und 
zu Ruhe und Schlaf zu gelangen, ſah ich mich ge⸗ 
noͤthigt, meinen Arm an die Acht Tage lang eben ſo 
gut in der Binde zu tragen, als ob er mir halb ab; 
gehauen geweſen wire. | 
Einem Manne, meine Herren, der einen Gaul, 
wie mein Lithauer war, zu reiten vermochte, koͤn⸗ 
nen Sie auch wohl noch ein anderes Voltigir : und 
Reiterſtuͤckchen zutrauen, welches außerdem vielleicht 
ein wenig fabelhaft klingen moͤchte. Wir belagerten 
nehmlich, ich weiß nicht mehr welche Stadt, und 
dem Feldmarſchall war ganz erſtaunlich viel an ge⸗ 
nauer Kundſchaft gelegen, wie die Sachen in der 
Feſtung ſtuͤnden. Es ſchien aͤußerſt ſchwer, ja faſt 
unmoglich, durch alle Vorpoſten, Wachen und Fes 


ſtungswerke hinein zu gelangen, auch war eben kein 


tuͤchtiges Subject vorhanden, wodurch man fo was 
gluͤcklich auszurichten hatte hoffen koͤnnen. Vor Muth 
und Dienſteifer faſt ein wenig allzu raſch, ſtellte ich 
mich neben eine der größten Kanonen, die ſo eben 
nach der Feſtung abgefeuert ward, und ſprang im 
Hui auf die Kugel, in der Abſicht, mich in die Fes 
ſtung hineintragen zu {aſſcn. Als ich aber halbweges 
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durch die Luft geritten war, ſtiegen mir allerley nicht 
unerhebliche Bedenklichkeiten zu Kopfe. „Hum, 
dachte ich, hinein kommſt du nun wohl, allein wie 
8 ſogleich wieder heraus? Und wie kanns dir 
n der Feſtung ergehen? Man wird dich ſogleich als 
einen Spion erkennen und an den naͤchſten Galgen 
hingen. Ein ſolches Bette der Ehren wollte ich mir 
denn doch wohl verbitten. © Nach dieſen und aͤhnli⸗ 
chen Betrachtungen entſchloß ich mich kurz, nahm 
die gluͤckliche Gelegenheit wahr, als eine Kanonen⸗ 
kugel aus der Feſtung einige Schritte weit vor mir 
voruͤber nach unſerm Lager pflog, ſprang von der mei⸗ 
nigen auf dieſe hinuͤber, und kam, zwar unverrich⸗ 
teter Sache, jedoch wohlbehalten bey den lieben Unſ⸗ 
rigen wieder an. 4 


So leicht und fertig ich im Springen war, #o 
war es auch mein Pferd. Weder Graben noch Zaͤune 
hielten mich jemals ab, uͤberall den geradeſten Weg 
zu reiten. Einſt ſetzte ich darauf hinter einem Haſen 
her, der querfeldein uͤber die Heerſtraße lief. Eine 

utſche mit zwey ſchoͤnen Damen fuhr dieſen Weg 
gerade zwiſchen mir und den Haſen vorbey. Mein 
Gaul ſetzte ſo ſchnell und ohne Anſtoß mitten durch 
die Kutſche hindurch, wovon die Fenſter aufgezogen 
waren, daß ich kaum Zeit hatte, meinen Huth abzu⸗ 
ziehen, und die Damen wegen dieſer Freyheit unter⸗ 
thaͤnigſt um Verzeihung zu bitten. Lo 
Ein andres Mal wollte ich uͤber einen Moraſt 
ſetzen, der mir anfänglich nicht ſo breit vorkam, als 
ich ihn fand, da ich mitten im Sprunge war. Schwe⸗ 


bend in der Luft wendete ich daher wieder um, wo 


ich hergekommen war, um einen groͤßern Anlauf zu 
nehmen. Gleichwohl ſprang ich auch zum zweyten⸗ 
male noch zu kurz, und fiel nicht weit vom andern 


F Ufer bis an den Hals in den Moraſt. Hier haͤtte ich 


ohnfehlbar umkommen muͤſſen, wenn nicht die Staͤrke 
meines eigenen Armes mich an meinem eigenen Haar⸗ 
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zopfe, ſamt dem Pferde, welches ich feſt zwiſchen 


meine Knie ſchloß, wieder herausgezogen hatte. 

Trotz aller meiner Tapferkeit und Klugheit, 
trotz meiner und meines Pferdes Schnelligkeit, Ge⸗ 
wandtheit und Staͤrke, gings mir in dem Tuͤrken⸗ 
kriege doch nicht immer nach Wunſche. Ich hatte 
ſogar das Ungluͤck, durch die Menge uübermannt und 
zum Kriegsgefangenen gemacht zu werden. Ja, was 
noch ſchlimmer war, aber doch immer unter den Tuͤr⸗ 
ken gewoͤhnlich iſt, ich wurde zum Sclaven verkauft. 
In dieſem Stande der Demuͤthigung war mein Ta⸗ 
gewerk nicht ſowohl hart und ſauer, als vielmehr 
ſeltſam und verdrießlich. Ich mußte nehmlich des 


Sultans Bienen alle Morgen auf die Weide treiben, 


ſie daſelbſt den ganzen Tag lang huͤten, und dann 
gegen Abend wieder zuruͤck in — Std>e treiben. 
Eines Abends vermißte ich eine Biene, wurde aber 
ſogleich gewahr, daß zwey Baͤren ſie angefallen hat⸗ 
ten, und ihres Honigs wegen in Stucke zerreißen 
wollten. Da ich nun nichts anders waffenaͤhnliches 
in Haͤnden hatte, als die ſilberne Axt, welche das 
Kennzeichen der Gaͤrtner und Landarbeiter des Sul⸗ 
tans iſt, ſo warf ich dieſe nach den beiden Raubern, 
bloß in der Abſicht, ſie damit wegzuſcheuchen. Die 
arme Biene ſetzte ich auch wirklich dadurch in Frei⸗ 
heit; allein durch einen ungluͤcklichen allzu ſtarken 
Schwung meines Armes ſlog die Axt in die Hdhe, 
und hoͤrte nicht auf zu fliegen, bis ſie im Monde 
niederſiel. Wie ſollte ich ſie nun wieder kriegen? 
Mit welcher Leiter auf Erden ſie herunterholen? Da 
fiel mir ein, daß die tuͤrkiſchen Bohnen ſehr geſchwind 
und zu einer ganz erſtaunlichen Hohe empor wuͤchſen. 
Augenblicklich pflanzte ich alſo eine ſolche Bohne, wel; 
che wirklich empor wuchs, und ſich an eines von des 
Monds Hdrnern von ſelbſt anrankte. Nun kletterte 
ich getroſt nach dem Monde empor, wo ich auch gluͤck⸗ 
lich anlangte. Es war ein ziemlich muͤhſeliges Stuͤck⸗ 


cken Arbeit, meine ſilberne Art an einem Orte wien 
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der zu finden, wo alle andere Dinge wie Silber 
glaͤnzten. Endlich aber fand ich ſie doch auf einem 
Haufen von Spreu und Haͤckerling. Nun wollte 
ich wieder zuruͤckkehren, aber ach! die Sonnen⸗ 
hitze hatte indeſſen meine Bohne aufgetrocknet , ſo 


daß daran ſchlechterdings nicht wieder herab zuſteigen 


war. Was war nun zu thun? — Ich flocht mir 


einen Strick von dem Haͤckerling, ſo lang ich ihn nur 
immer machen konnte. Dieſen befeſtigte ich an eines 


von des Mondes Hoͤrnern und ließ mich daran herun⸗ 
ter. Mit der linken Hand hielt ich mich feſt und in 
der rechten fuhrte ich meine Art. So wie ich nun 


eine Strecke hinunter geglitten war, ſo hieb ich im⸗ 


mer das uͤberfluͤßige Stuͤck uͤber mir ab, und knuͤpfte 
daſſelbe unten wieder an, wodurch ich denn ziemlich 
weit herunter gelangte. Dieſes wiederhohlte Ans 
knuͤpfen machte nun freylich den Strick eben ſo wenig 


beſſer, als es mich voͤllig herab auf des Sultans 


Landgut brachte. Ich mochte wohl noch ein Paar 
Meilen weit droben in den Wolken ſeyn, als mein 
Strick auf einmahl zerriß und ich mit ſolcher Heſtig⸗ 
keit herab zu Gottes Erdboden fiel, daß ich ganz be- 
taͤubt davon wurde. Durch die Schwere meines von 
einer ſolchen Hoͤhe herabfallenden Koͤrpers fiel ich ein 
Loch, wenigſtens neun Klafter tief, in die Erde hin: 
ein. Ich erhohlte mich zwar endlich wieder, wußte 
aber nun nicht, wie ich wieder herauskommen ſollte. 
Allein was thut nicht die Noth? Ich grub mir mit 
meinen Naͤgeln, deren Wuchs damals vierzigjaͤhrig 
war, eine Art von Treppe, und foͤrderte mich da 
durch glücklich zu Tage. | . 

Durch dieſe muͤhſelige Erfahrung kluͤger gemacht, 
ſing ichs nachher beſſer an, der Baͤren, die ſo gern 


nach meinen Bienen und den Honiaſtoͤcken ſtiegen, 


loß zu werden. Ich beſtrich die Deichſel eines Acker⸗ 


wagens mit Honig, und legte mich nicht weit davon 
des Nachts in einen Hinterhalt. Was ich vermuthete, 


das geſchah. Ein ungeheurer Baͤr, herbeygelockt 


a> 
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durch den Duft des Honigs, kam an und ſing vorn 
an der Spitze der Stange ſo begierig an zu lecken, 
daß er ſich die ganze Stange durch Schlund, Ma⸗ 
gen und Bauch bis hinten wieder hinausleckte. Als 
er ſich nun ſo artig auf die Stange hinauf geleckt 
hatte, lief ich hinzu, ſteckte vorn durch das Loch der 
Deichſel einen langen Pflock, verwehrte dadurch dem 
Naſcher den Ruͤckzug, und ließ ihn ſitzen bis an de 
andern Morgen. Ueber dieß Stuͤckchen wollte ſi 
der Großſultan, der von ohngefaͤhr vorbey ſpazirte, 
faſt todtlachen. > * 

Nicht lange hierauf machten die Ruſſen mit den 
Tuͤrken Frieden und ich wurde nebſt andern Kriegs- 
gefangenen wieder nach St. Petersburg ausgeliefert. 
Ich nahm aber nun meinen Abſchied und verließ 
Rußland um die Zeit der großen Revolution vor et⸗ 
wa vierzig Jahren, da der Kaiſer in der Wiege, 
nebſt ſeiner Mutter und ihrem Vater, dem Herzoge 
von Braunſchweig, dem Feldmarſchall von Muͤnnich 
und vielen andern nach Sibirien geſchickt wurden. Es 
herrſchte damals uͤber ganz Europa ein ſo auſſerors 
dentlich ſtrenger Winter, daß die Sonne eine Art 
von Froſtſchaden erlitten haben muß, woran ſie ſeit 
der ganzen Zeit her bis auf den heutigen Tag geſiecht 
hat. Ich empfand daher auf der Ruͤckreiſe in mein 


Vaterland weit groͤßeres Ungemach, als ich auf mei⸗ 


ner Hinreiſe nach Rußland erfahren hatte. 

Ich mußte, weil mein Lithauer in der Turkey 
geblieben war, mit der Poſt reiſen. Als ſichs nun 
fuͤgte, daß wir an einen engen hohlen Weg zwiſchen 
hohen Dornhecken kamen, ſo erinnerte ich den Po⸗ 
ſtillion, mit ſeinem Horne ein Zeichen zu geben, da⸗ 
mit wir uns in dieſem engen Paſſe nicht etwa gegen 
ein anderes entgegenkommendes Fuhrwerk feſtfahren 
moͤchten. Mein Kerl ſetzte an und blies aus Leibes 
kruͤften in das Horn, aber alle ſeine Bemühungen 


waren umſonſt. Nicht ein eiyziger Ton kam heraus, 


weſches uns ganz unerklaͤrlich, 8 in der That fuͤr | 
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ein rechtes Ungluͤck zu achten war, indem bald eine 
andere uns entgegen kommende Kutſche auf uns ſtieß, 
vor welcher nun ſchlechterdings nicht vorbey zu kom: 

: men war. Nichts deſto weniger ſprang ich aus meis 
nem Wagen und ſpannte zufoͤrderſt die Pferde aus. 
Hierauf nahm ich den Wagen, nebſt den vier Ra; 
dern und allen Paͤckereyen auf meine Schultern, und 
ſprang damit Uber Ufer und Hecke, ohngefaͤhr neun 
Fuß hoch, welches in Ruͤckſicht auf die Schwere der 
Kutſche eben keine Kleinigkeit war, auf das Feld 
hinuͤber. Durch- einen andern Ruͤckſprung gelangte 
ich, die fremde Kutſche voruͤber, wieder in den Weg. 
Darauf eilte ich zuruͤck zu unſern Pferden, nahm 
unter jeden Arm eins, und hohlte ſie auf die vorige 
Art, nehmlich durch einen zweymaligen Syrung hin⸗ 
uͤber und heruͤber, gleichfalls herbey, ließ wieder an⸗ 
1 — und gelangte gluͤcklich am Ende der Station 
zur Herberge. Noch haͤtte ich anfuͤhren ſollen, daß 
eins von den Pferden, welches ſehr muthig und nicht 
fiber vier Jahr alt war, ziemlichen Unfug machen 
wollte. Denn als ich meinen zweyten Sprung uͤber 
die Hecke that, ſo verrieth es durch ſein Schnauben 
und Trampeln ein großes Mißbehagen an dieſer hef; 
tigen Bewegung. Dieß verwehrte ich ihm aber gar 
bald, indem ich ſeine Hinterbeine in meine Rockta⸗ 


der von unſerm Abentheuer. Der Poſtillion haͤngte 
ſein Horn an einen Nagel beym Kuͤchenſeuer, und 
ich ſetzte mich gegen ihm uͤber. 

Nun hort, ihr Herren, was geſchah! Auf ein: 
mal gings: Tereng! Tereng! teng! teng! 
Wir machten große Augen und fanden nun auf ein: 
mal die Urſache aus, warum der Poſtillion ſein Horn 
nicht hatte blaſen fonnen.* Die Toͤne waren in dem 
Horne feſtgefroren und kamen nun, ſo wie ſie nach 
und nach aufthaueten, hell und klar, zu nicht gerin⸗ 
ger Ehre des Fuhrmanns heraus. Denn die ehrli- 
che Haut unterhielt uns nun eine ziemliche Zeit lang 


* 


ſhe ſteckte. In der Herberge erhohlten wir uns wie: 
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27 
mit der herrlichſten Modulation, ohne den ah 
an das Horn zu bringen. Da hoͤrten wir den preuſſi: 


{hen Marſh — Ohne Lieb' und ohne Wein — Als 


ich auf meiner Bleiche — Geſtern Abend war Vetter 
Michel da — nebſt noch vielen andern Stückchen, 
auch ſogar das Abendlied: Nun ruhen alle Walder — 
Mit dieſem letzten endigte ſich denn dieſer Thauſpaß, 
ſo wie ich hiermit meine Ruſſiſche Reiſegeſchichte. 


8 
* * 


Manche Reiſende ſind bisweilen im Stande, 
mehr zu behaupten, als genau genommen wahr ſeyn 
mag. Daher iſt es denn kein Wunder, wenn Leſer 
oder Zuhoͤrer ein wenig zum Unglauben geneigt wer? 


den. Sollten indeſſen einige von der Geſellſchaft an 


meiner Wahrhaftigkeit zweifeln, ſo muß ich ſie wegen 
ihrer Unglaubigkeit herzlich bemittleiden und ſie bit: 
ten, ſich lieber zu entfernen, ehe ich meine Schiffs, 
Abentheuer beginne, die zwar faſt noch wunderbarer, 
* doch eben ary authentiſch ſind. 


'D es | 
Freyherrn von Münch bau ſen 


See ;Abentheuer, 


— 


— 


In Jahr 1766 aum ich mich zu Portemuth auf 5 


einem engliſchen Kriegsſchiffe erſter Ordnung, mit 
hundert Kanonen und vierzehn hundert Mann nach 
Nord-Amerika ein. Ich koͤnnte hier zwar allerley, 
was mir in England Gegene if, erzahlen; ich vers 
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| ſpare es aber auf ein anderes Mal. Eins jedoch 4 


welches mir uͤberaus artig vorkam, will ich nur noch 
im Vorbeygehn mitnehmen. Ich hatte das Vergnuͤ— 
gen den Koͤnig mit großem Pompe in ſeinem Staats 
wagen nach dem Parlement fahren zu ſehen. Ein 
Kutſcher mit einem ungemein reſpektablen Barte, 
worein das engliſche Wappen ſehr ſauber geſchnitten 
war, ſaß gravitatiſh auf dem Bocke und 


klatſchte mit ſeiner Peitſche ein eben ſo 


deutliches als kuͤnſtliches “) — — — — 


Anlangend unſere Seereiſe, ſo begegnete uns 
nichts merkwuͤrdiges, bis wir ohngefahr noch drey⸗ 
hundert Meilen von dem St. Lorenzfluſſe entfernt 
waren. Hier ſtieß das Schiff mit erſtaunlicher Ge; 
walt gegen etwas an, das uns wie ein Fels vorkam. 
Gleichwohl konnten wir, als wir das Senkbley aus: 
war fen, mit fuͤnfhundert Klaftern noch keinen Grund 
finden. Was dieſen Vorfall noch wunderbarer und 
beynahe unbegreiflich machte, war, daß wir unſer 
Steuerruder verlohren, das Bogſpriet mitten ent⸗ 
zweybrach und alle unſere Maſten von oben bis un⸗ 


ten aus zerſplitterten, wovon auch zwey uͤber Bord 


ſtoben. Ein armer Teufel, welcher gerade oben das 
Hauptſegel beylegte, flog wenigſtens drey Meilen 
weit vom Schiffe weg, ehe er zu Waſſer fiel. Al: 
lein er rettete noch dadurch glücklich ſein Leben, daß 


er, wihrend er in der Luft flog, den Schwanz ei⸗ 


ner Rohrgans ergriff, welches nicht nur ſeinen Sturz 
in das Waſſer milderte, ſondern ihm auch Gelegen— 
heit gab, auf ihrem Ruͤcken, oder vielmehr zwiſchen 
Hals und Fittigen, ſo lange nach zu ſchwimmen, 


bis er endlich wi der an Bord genommen werden konn⸗ 
te. Ein anderer Beweis von dec Gewalt des Sto— 
ßes war dieſer, daß das Volk zwiſchen den Verdecken 
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empor gegen die Kopfdecke geſchnellt ward. Mein 
Kopf ward dadurch ganz in den Magen hinabge⸗ 
pufft, und es dauerte wohl einige Monathe 

ehe er ſeine natuͤrliche Stellung wieder bekam. 
Noch befanden wir uns insgeſamt in einem Zu? 
ſtande des Erſtaunens und elner allgemeinen unbe; 
ſchreiblichen Verwirrung, als ſich auf einmal alles 
durch Erſcheinung eines großen Wallſiſches aufklaͤrte, 
welcher an der Oberflihe des Waſſers, ſich ſoͤm⸗ 
mernd, eingeſchlafen war. Dieß Ungeheuer war 1 
uͤbel damit zufrieden, daß wir es mit unſerm Schi 

geſtoͤrt hatten, daß es nicht nur mit ſeinem Schwan⸗ 
ze die Gallerie und einen Theil des Oberlofs ein⸗ 
ſchlug, ſondern auch zu gleicher Zeit den Hauptanker, 
welcher, wie gewohnlich, am Steuer aufgewunden 
war, zwiſchen ſeine Zaͤhne packte, und wenigſtens 
ſechzig Meilen weit, ſechs Meilen auf eine Stunde 
gerechnet, mit unſerm Schiffe davon eilte. Gott 
weiß, wohin wir gezogen ſeyn wuͤrden, wenn nicht 
noch gluͤcklichet Weiſe das Ankertau zerriſſen ware, 
wodurch der Wallfiſh unſer Schiff, wir aber auch 
zugleich unſern Anker verlohren. Als wir aber ſechs 


Monathe hierauf wieder nach Europa zuruͤckſegelten, 


ſo fanden wir eben denſelben Wallſiſch, in einer Ent- 
fernung weniger Meilen von eben der Stelle, todt 
auf dem Waſſer ſchwimmen, und er maß ungelo⸗ 
gen der Lange nach wenigſtens eine halbe Meile. 
Da wir nun von einem ſo ungeheuern Thiere nur we⸗ 
nig an Bord nehmen konnten, ſo ſetzten wir unſere 
Boote aus, ſchnitten ihm mit großer Muͤhe den Kopf 


ab, und fanden zu unſerer großen Freude nicht nur 


unſern Anker, ſondern auch uͤber vierzig Klafter Tau, 
welches auf der linken Seite ſeines Rachens in einem 
hohlen Zahne ſteckte. Dieß war der einzige beſon⸗ 


dere Umſtand, der ſich auf dieſer Reiſe zutrug. Doch 


halt! Eine Fatalität hatte ich beynahe vergeſſen. Als 
nehmlich das erſte Mal der Wallfiſch mit dem Schiffe 
davon ſchwamm, ſo bekam das Schiff einen Leck und 


\ 
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das Waſſer drang ſo heftig herein, daß alle unſere 
Pumpen uns keine halbe Stunde vor dem Sinken 
hatten bewahren koͤnnen. Zum gaten Gluͤcke ent; 
deckte ich das Unheil zuerſt. Es war ein großes Loch, 
ohngefaͤhr einen Fuß im Durchmeſſer. Auf allerley 
Weiſe verſuchte ich es, das Loch zu verſtopfen, allein 
umſonſt. Endlich rettete ich dieß ſchoͤne Schiff und 
alle ſeine zahlreiche Mannſchaft durch den gluͤcklichſten 
Einfall von der Welt. Ob das Loch gleich ſo groß 
war, ſo fuͤllte ichs dennoch mit meinem Liebwerthe⸗ 
ſten aus, ohne meine Beinkleider abzuziehen; und 
ich wurde ausgelanget haben, wenn auch die Oeff⸗ 
nung noch viel großer geweſen wire. Sie werden ſich 
daruͤber nicht wundern, meine Herren, wenn ich Jh- 
nen ſage, daß ich auf beyden Seiten von hollindi; 
ſchen, wenigſtens weſtphaͤliſchen Vorfahren abſtam⸗ 
me. Meine Situation, ſo lange ich auf der Brille 
ſaß, war zwar ein wenig kuͤhl, indeſſen ward ich 
doch bald durch die Kunſt des Zimmermannes erloͤſet. 


* 4 . 


Zweytes See - Abentheuer. 


© © Einiſt war ich in großer Gefahr im mittellandi: | 


{en Meere umzukommen. Ich badete mich nehm: 
lich an einem Sommernachmittage, ohnweit Mar⸗ 
ſeille, in der angenehmen See, als ich einen großen 
Fiſch, mit weit aufgeſperrtem Rachen, in der groͤß 


ten Geſchwindiakeit auf mich daherſchießen ſah. Zeit 


war hier ſchlechterdinas nicht zu verlieren, auch war 
es durchaus unmoͤgeich, ihm zu entkommen. Un? 
verzüͤglich druckte ich mich ſo klein zuſammen, als 
möglich, indem ich meine Fuͤße heraufzog und die 
Arme dicht an den Leib ſchloß. In dieſer Stellung 


ſchluͤpfte ich denn gerade zwiſchen ſeinen Kiefern hin⸗ 


durch, bis in den Magen hinab. Hier brachte ich, 
wie man leicht denken kann, einige Zeit in, gänzlicher 


1 a. tht. a dt. os. A a ot. 


. 


31 


- 


wes Finſterniß a aber doch in einer nicht unbehaglichen 
Waͤrme zu. Da ich ihm aber nach und nach Magen⸗ 


e 


druͤcken verurſachen mochte, ſo waͤre er mich wohl 
ch ern wieder los geweſen. Weil es mir gar nicht an 
, aume fehlte, ſo ſpielte ich ihm durch Tritt und 


; 

4 
ley | 1 
ein Schritt, durch Hopp und He, gar manchen Poſſen. 
nd Nichts ſchien ihn aber mehr zu beunruhigen, als die 1 
en ſchnelle Bewegung meiner Fuͤße, da ichs verſuchte, xv 
of - einen ſchottiſchen Triller zu tanzen. Ganz entſetzlich N 
he; ſchrie er auf und erhob ſich faſt ſenkrecht mit ſeinem i 
nd halben Leibe aus dem Waſſer. Hierdurch ward er | 
ﬀ; aber von dem Volke eines vorbeyſegelnden italiini; | 
ich ſchen Kauffarthey Schiffes entdeckt, und in wenigen 3 
T% Minuten mit Harpunen erlegt. Sobald er am Bord | 
di; gebracht war, hoͤrte ich das Volk ſich berathſchlagen, | 
ns wie ſie ihn aufſchneiden wollten, um die groͤßte Quan; | 
le | titaͤt Oehl von ihm zu gewinnen. Da ich nun Ja; 
ich liaͤniſch verſtand, ſo gerieth ich in die ſchrecklichſte | 
t. Angſt, daß ihre Meſſer auch mich par Compagnie 


mit aufſchneiden mochten. Daher ſtellte ich mich ſo 
| viel mdglih in die Mitte des Magens, worin fiir 
: mehr als ein Dutzend Mann hinlinglih Platz war, 
weil ich mir wohl einbilden konnte, daß ſie mit den — 
Extremitäten den Anfang machen wuͤrden. Meine = 


i; Furcht verſchwand indeſſen bald, da ſie mit Erd}: [ 
n: nung des Unterleibes anfiengen. Sobald ich nun 4 
rs nur ein wenig Licht ſchimmern ſah, ſchrie ich ihnen | 
n aus voller Lunge entgegen, wie angenehm es mir 
is ware, die Herren zu ſehen, und durch ſte aus einer 
it Lage erldſet zu werden, in welcher ich beynahe er: 
ir ſtickt ware. - Unmoͤglich laͤßt ſich das Erſtaunen auf 1 
1. allen Geſichtern lebhaft genug ſchildern, als ſie eine | 
L Menſchenſtimme aus einem Fiſche heraus vernahmen. 
e Dieß wuchs natuͤrlicher Weiſe noch mehr, als ſie | 
g lang und breit einen nackenden Menſchen herausſpa⸗ 5 
12 | zieren ſahn. Kurz, meine Herren, ich erzaͤhlte ih: | 4 
J nen die ganze Begebenheit, ſo wie ich ſie Ihnen jetzt 


r erzaͤhlt habe, woruͤber ſie ſich denn alle faſt zu Tode 
verwundern wollten. "> 
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Nachdem ich einige Erfriſchungen zu mir genom⸗ 
men hatte und in die See geſprungen war, um mich 
abzuſpuͤlen, ſchwamm ich nach meinen Kleidern, wel: 
che ich auch am Ufer eben ſo wiederfand, als ich ſie 
verlaſſen hatte. So viel ich rechnen konnte, war ich 
ohngefaͤhr drittehalb Stunden in den Magen dieſer 
Beſtie eingekerkert geweſen. | 


Drittes See - Abenthener. 


Ats ich noch in tuͤrkiſchen Dienſten war, beluſtigte 
ich mich dfters in einer Luſt- Barke auf dem Mare 


di Marmora, von wo aus man die herrlichſte Aus: 


ſicht auf ganz Conſtantinopel, das Saraglio des Groſs 


Sultans mit eingeſchloſſen, beherrſchet. Eines Mor: 


gens, als ich die Schoͤnheit und Heiterkeit des Him: 
mels betrachtete, bemerkte ich ein rundes Ding, ohn⸗ 
gefaͤhr wie eine Billard:Kugel groß, in der Luft, von 
welchem noch etwas herunter hing. Ich griff ſogleich 
nach meiner beſten und laͤngſten Vogelflinte, ohne 


welche, wenn ichs aͤndern kann, ich niemals aus 


gehe, oder ausreiſe, lud ſie mit einer Kugel und 
feuerte nach dem runden Dinge in der Luft; allein 
umſonſt. Ich wiederhohlte den Schuß mit zwey Ku: 
geln, richtete aber noch nichts aus. Erſt der dritte 


Schuß, mit vier oder fuͤnf Kugeln, machte an einer 


Seite ein Loch und brachte das Ding herab. Stellen 
ſie ſich meine Verwunderung vor, als ein niedlich 
vergoldeter Wagen, haͤngend an einem ungeheuern 


Ballon, großer als die groͤßte Thurm⸗Kuppel im Um- 


fange, ohngefaͤhr zwey Klafter weit von meiner Bar: 
ke herunter ſank. In dem Wagen befand ſich ein 


Mann und ein halbes Schaf, welches gebraten zu 


ſeyn ſchien. Sobald ſich mein erſtes Erſtaunen ge: 


legt hatte, ſchloß ich mit meinen Leuten um dieſe ; 


* 


ſeltſame Gruppe einen dichten Kreis. 
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mn; Dem Manne, der wie ein Franzoſe ausſah, wel!“ 
ich ches er denn auch war, hingen aus jeder Taſche 
vel: ein Paar praͤchtige Uhrketten mit Berlocken, worauf, 
ſie wie mich duͤnkt, große Herren und Damen abgemahlt 
ich waren. Aus jedem Knopfloche hing ihm eine golde⸗ 
ſer ne Medaille, wenigſtens hundert Dukaten am Werth, 
/ und an jeglichem ſeiner Finger ſte>te ein koſtbarer 


Ring mit Brillanten. Seine Rocktaſchen waren mit 
vollen Goldboͤrſen beſchwert, die ihn faſt zur Erde 
zogen. Mein Gott, dachte ich, der Mann muß dem 
menſchlichen Geſchlechte außerordentlich wichtige Dien⸗ 
ſte geleiſtet haben, daß die großen Herren und Da⸗ 


gte men, ganz wider ihre heutzutage ſo allgemeine Kni⸗ 

_. cker Natur, ihn ſo mit Geſchenken, die es zu ſeyn , 
us: ſchienen, beſchweren konnten. Bey allen dem befand | 
of: er ſich denn doch gegenwartig von dem Falle ſo übel, 84 
ors daß er kaum im Stande war, ein Wort hervorgus | 
Im: bringen. Nach einiger Zeit erhohlte er ſich wieder, 

hn: und ſtattete folgenden Bericht ab. „Dieſes Luftfuhrs 

von werk hatte ich zwar nicht Kopf und Wiſſenſchaft ge⸗ , 
eich nug ſelbſt zu erfinden, dennoch aber mehr denn uͤber⸗ ö 
hne fluͤßige Luftſpringer- und Seil:inzer Waghalſigkeit | | 
us: zu beſteigen, und darauf mehrmalen in die Laft em: ö 
ind por zu fahren. Vor ohngefahr ſieben oder acht Tas 4 
ein gen — denn ich habe meine Rechnung verlohren — 4 
eu⸗ erhob ich mich damit auf der Landſpitze von Cornwall | 
itte in England und nahm ein Schaf mit, um von oben 
ner herab vor den Augen vieler tauſend Nachgaffer Kunſt⸗ "i 
len ſtuͤcke damit zu machen. Ungluͤcklicher Weiſe drehte 1 
lich ſich der Wind innerhalb zehen Minuten nach meinem 2 
ern Hinaufſteigen; und anſtatt mich nach Exeter zu trei- | 
ms ben, wo ich wieder zu landen gedachte, ward ich hin: | 
ar: aus nach der See getrieben, uͤber welcher ich auch | 
ein dermuthlich die ganze Zeit her in der unermeßlichſten 6 | 
zu Hoͤhe geſchwebet habe. | e I 
ge: , Es war gut, daß ich zu meinem Kunſtſtuͤckchen | | 
eſe mit dem Schafe nicht hatte gelangen koͤnnen. Denn 


am dritten Tage meiner Luftfahrt, wurde mein Hun, 
e E A 
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ger ſo groß, daß ich mich genoͤthigt ſah, das Schaf 
zu ſchlachten. Als ich nun damals unendlich hoch 
uber dem Monde war, und nach einer ſechzehnſtuͤn⸗ 
digen noch weitern Auffahrt endlich der Sonne ſo nahe 
kam, daß ich mir die Augenbraunen verſengte, ſo 
legte ich das todte Schaf, nachdem ich es vorher abs 
. gehautet, an denjenigen Ort im Wagen, wo die 
Sonne die meiſte Kraft hatte, oder mit andern Wor: 
ten, wo der Ballon keinen Schatten hinwarf, auf 
welche Weiſe es denn in ohngefaͤhr drey Viertel Stun; 
den vollig gar briet. Von dieſem Braten habe ich die 
ganze Zeit her gelebt!“ — Hier hielt mein Mann 
* ein, und ſchten ſich in Betrachtung der Gegenſtände 
um ihn her zu vertiefen. Als ich ihm ſagte, daß die 
Gebaͤude da vor uns das Sexaglio des Großherrn zu 
Conſtantinopel wären, ſo ſchien er außerordentlich bes 
ſturzt, indem er ſich ganz wo anders zu befinden ge⸗ 
glaubt hatte. „Die Urſache meines langen Fluges, 
fuͤgte er endlich hinzu, war, daß mir ein Faden 
zerriß, der an einer Klappe in dem Luftballe ſaß, 
und dazu diente, die inflammable Luft heraus zulaſ⸗ 
ſen. Wire nun nicht auf den Ball gefeuert und der: 
ſelbe dadurch aufgeriſſen worden, ſo moͤchte er wohl, 
wie Mahomet, bis an den juͤngſten Tag zwiſchen 
jimmel und Erde geſchwebt haben.“ Den Wagen 
chenkte er hierauf großmüthig meinem Bootsmanne, 
der hinten am Steuer ſtand. Den Hammelsbraten 
warf er ins Meer. Was aber den Luftball anlangte, 
ſo war der von dem Schaden, welchen ich ihm zuge: 
fügt hatte, im Herab fallen vollends ganz und gar zu 


Stücken zerriſſen. | 


- 


| Viertes See - Abentheuer. 


; Da wir noch Zeit habe n, meine Herren, eine 
friſche Flaſche auszutrinken, ſo will ich Ihnen noch 
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eine andere ſehr ſeltſame Begebenheit erzahlen , die 
mir wenige Monathe vor meiner letzten Ruͤckreiſe 
nach Europa begegnete. | 
Der Großherr, welchem ich durch die Roͤmiſch⸗ 


und Ruſſiſch - Kaiſerlichen , wie auch franzoͤſiſchen 
Botſchafter vorgeſtellet worden war, bediente ſich 


meiner, ein Geſchaͤft von großer Wichtigkeit zu Groß⸗ 


kairo zu betreiben, welches zugleich ſo beſchaffen war, 
daß es immer und ewig ein Geheimniß bleiben mußte. 
Ich reiſete mit großem Pompe in einem ſehr 
zahlreichen Gefolge zu Lande ab. Unterweges hatte 


kaum einige Meilen weit von Conſtantinopel entfernt 
ſeyn mochte, ſah ich einen kleinlichen ſchmaͤchtigen 
Menſchen mit großer Schnelligkeit querfeldein daher 


laufen, und gleichwohl trug das Maͤnnchen an jedem 
Beine ein bleyernes Gewicht, an die funfzig Pfund 


ſchwehr. Verwunderungsvoll über dieſen Anblick rief 
ich ihn an und fragte: Wohin, wohin ſo ſchnell, 
mein Freund? Und warum erſchwehrſt du dir deinen 
Lauf durch eine ſolche Laſt??“ — „Ich lief, verſetz⸗ 
te der Laufer, ſeit einer halben Stunde aus Wien, 
wo ich bisher bey einer vornehmen Herrſchaft in 


Dienſten ſtand, und heute meinen Abſchied nahm. 
Ich gedenke nach Conſtantinopel, um daſelbſt wieder 
anzukommen. Durch die Gewichte an meinen Bei: 


nen habe ich meine Schnelligkeit, die jetzt nicht noͤ⸗ 
thig iſt, ein wenig mindern wollen. Denn modera- 
ta durant, pflegte weiland mein Priceptor zu ſa⸗ 


gen.“ — Dieſer Aſahel gefiel mir nicht uͤbel; ich fragte 
ihn, ob er bey mir in Dienſte treten wollte, und er 


war dazu bereit. Wir zogen hierauf weiter durch 


manche Stadt, durch manches Land. Nicht fern 
vom Wege auf einem ſchoͤnen Gras - Rein lag maͤuß⸗ 


chen till ein Kerl, als ob er ſchliefe. Allein das that 


er nicht. Er hielt vielmehr ſein Ohr ſo aufmerkſam 


zur Erde, als haͤtte er die Einwohner der unterſten 


— 
A "4 
: -- 
* * 
= ' 
: 


; * 
. K „ 
2 
—% 
* As 


ich Gelegenheit, meine Dienerſchaft mit einigen ſehr 
brauchbaren Subjecten 1 vermehren. Denn als ich 


mein Freund?“ 


"> 
Gille "IM wollen. — „Was horchſt du da, 


„Ich horche da zum Zeitder⸗ 
treibe auf das Gras, und hoͤre, wie es waͤchſt.“ — 


„und kannſt du das 2 “ — „ Kleinigkeit!“ — 


„So tritt in meine Dienſte, Freund, wer weiß, 


| Vas es bisweilen nicht zu horchen geben kann.“ — 


Mein Kerl ſprang auf und folgte mir. Nicht weit 


davon auf einem kleinen Hiigel ſtand mit angelegtem 
| Gewehr ein Jager und knallte in die blaue leere Luft, — 


„Gluͤck zu, Gluͤck zu, Herr Waidmann! Doch wo⸗ 


nach ſchießeſt ba? Ich ſehe nichts, als blaue leere 


Luft.“ — „O ich verſuche nur dieß neue Kuchen⸗ 
reuter ſche Gewehr. Dort auf der Spitze des Muͤn⸗ 


ſters zu Straßburg ſaß ein Sperling. Den ſchoß ich 
eben jetzt herab.“ Wer meine Paſſion fiir das Waid⸗ 


und Schützenwerk kennt, den wird es nicht Wunder 


nehmen, daß ich dem vortreflichen Schuͤtzen ſogleich 


um den Hals fiel. Daß ich nichts ſparte, auch ihn 


in meine Dienſte zu ziehen, verſteht ſich von ſelbſt. 


Wir zogen darauf weiter durch manche Stadt, durch 
manches Land, und kamen endlich vor dem Berge 


Libanon vorbey. Daſelbſt vor einem großen Cedern⸗ 
walde ſtand ein derber unterſetzter Kerl und zog an 
einem Stricke, der um den ganzen Wald herum ge⸗ 


ſchlungen war. „Was ziehſt du da, mein Freund?“ 


fragte ich den Kerl. — „O ich foll Bauholz hoh⸗ 


len, und habe meine Axt zu Hauſe vergeſſen. Run 
muß ich mir ſo gut helfen, als es angehen will.“ 
Mit dieſen Worten zog er in einem Ruck den ganzen 
Wald, bey einer Quadratmeile groß, wie einen 


Schilfbuſch vor meinen Augen nieder. Was ich that, 
das laßt ſich rathen. Ich haͤtte den Kerl nicht fah- 
ren gelaſſen, und hatte er mir meinen ganzen Am: 
baſſadeur Gehalt gekoſtet. Als ich hierauf fuͤrbaß 
und endlich auf aͤgyptiſchen Grund und Boden kam, 
erhob ſich ein ſo ungeheurer Sturm, daß ich mit al; 
len meinen Wagen, Pferden und Gefolge ſchier um⸗ 


geriſſen und in die Luft davon geführt zu werden 
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fuͤrchtete. Zur linken Seite unferes Weges ſtanden 


ſieben Windmuͤhlen in einer Reihe, deren Fluͤgel ſo 
ſchnell um ihre Achſel ſchwirrten, als eine Rocken⸗ 
ſpindel der ſchnellſten Spinnerinn. Nicht weit da⸗ 
von zur Rechten ſtand ein Kerl, von Sir John Fal⸗ 
ſtafs Corpulenz, und hielt ſein rechtes Naſenloch mit 


ſeinem Zeigefinger zu. Sobald der Kerl unſere Noth 


und uns ſo kuͤmmerlich in dieſem Sturme haſpeln 


ſah, drehte er ſich halb um, machte Fronte gegen 


uns, und zog ehrerbietig, wie ein Muſquetier vor 
ſeinem Oberſten, den Huth vor mir ab. Auf einmal 
regte ſich kein Luͤſichen mehr und alle ſieben Wind- 
muͤhlen ſtanden ploͤtzlich ſtill, Erſtaunt über dieſen 
Vorfall, der nicht naturlich zuzugehen ſchien, ſchrie 
ich dem Unhold zu: „Kerl, was iſt das? Sitzt dir 
der Teufel im Leibe, oder biſt du der Teufel ſelbſt?“ — 
„um Vergebung, Jhro Excellenz!“ antwortete mir 


der Menſch; „ich mache da nur meinem Herrn, dem 
Windmuͤller, ein wenig Wind. Um nun die ſieben 


Windmuͤhlen nicht ganz und gar umzublaſen, mußte 


ich mir wohl das eine Naſenloch zuhalten.!“ — Ey, 


ein vortrefliches Subject! dachte ich in meinem ſtillen 
Sinn Der Kerl laͤßt ſich gebrauchen, wenn du der: 


einſt zu Hauſe kommſt und dirs an Athem fehlt, alle 


die Wunderdinge zu erzaͤhlen, die dir auf deinen Rei: 
ſen zu Land und Waſſer aufgeſtoßen ſind. Wir wur⸗ 


den daher bald des Handels eins. Der Windmacher 
ließ ſeine Muͤhlen ſtehn und folgte mir. 


Nach gerade wars nun Zeit in Großkairs anzu⸗ 


langen. Sobald ich daſelbſt meinen Auftrag nach 


Wunſch ausgerichtet hatte, gefiel es mir, mein gan; 
zes unnuͤtzes Geſandten Gefolge, außer meinen neu⸗ 
angenommenen uuͤtzlichern Subjecten zu verabſchieden, 
und mit dieſen als ein bloßer Privatmann zuruͤck zu 
reiſen. Da nun das Wetter gar herrlich und der 


berufene Nilſtrom uͤber alle Beſchreibung reizend war, 
ſo gerieth ich in Verſuchung eine Barke zu miethen 
und his Alexandrien zu Waſſer zu reiſen. Das ging 
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nun ganz vortreſlich, bis in den dritten Tag. Sie 
haben, meine Herren, vermuthlich ſchon mehrmals 
von den jäñhrlichen Ueberſchwemmungen des Nils ge: 
hdrt. Am dritten Tage, wie geſagt, fing der Nil 
ganz unbaͤndig an zu ſchwellen, und am folgenden 


* 


 * -Tage war links und rechts das ganze Land viele Mei⸗ 


len weit und breit uͤberſchwemmt. Am fuͤnften Tage 
nach Sonnen- Untergang verwickelte ſich meine Barke 
auf einmal in etwas, das ich fuͤr Ranken und Strauch⸗ 
werk hielt. Sohald es aber am naͤchſten Morgen hel“ 
ler ward, fand ich mich uͤberall von Mandeln umge⸗ 
ben, welche vollkommen reif und ganz vortreflich was 
ren. Als wir das Senkbley auswarfen, fand ſich, 
daß wir wenigſtens ſechzig Fuß hoch uͤber dem Boden 
ſchwebten, und ſchlechterdings weder vor noch rück⸗ 
warts konnten. Ohngefaͤhr gegen acht oder neun Uhr, 
ſoviel ich aus der Hoͤhe der Sonne abnehmen konnte, 
erhob ſich ein plötzlicher Wind, der unſere Barke 
ganz auf eine Seite umlegte. Hierdurch ſchoͤpfte ie 
Waſſer , ſank unter, und ich horte und ſah in langer 
Zeit nichts wieder davon, wie Sie gleich vernehmen 
werden. Gluͤcklicher Weiſe retteten wir uns insge⸗ 
ſamt, naͤhmlich acht Manner und zwey Knaben, in⸗ 
dem wir uns an den Baͤumen feſthielten, deren Zwei⸗ 
ge zwar fuͤr uns, allein nicht fir die Laſt unſrer Barke 
hinreichten. In dieſer Situation verblieben wir drey 
Wochen und drey Tage und lebten ganz allein von 
Mandeln. Daß es am Trunke nicht fehlte, verſtehet 
ſich von ſelbſt. Am zwey und zwanzigſten Tage un⸗ 
ſers Unſterns fiel das Waſſer wieder eben ſo ſchnell, 
als es geſtiegen war; und am ſechs und zwanzigſten 
konnten wir wieder auf Terra firma fußen. Unſere 
Barke war der erſte angenehme Gegenſtand, den wir 
erblickten. Sie lag ohngefaͤhr zweyhundert Klafter 
weit von dem Orte, wo ſie geſunken war. Nachdem 
wir nun alles, was uns noͤthig und nuͤtzlich war, an 
der Sonne getrocknet hatten, ſo verſahen wir uns 
mit den Nothwendigkeiten aus unſerm Schiſſsvotrath, 


as 
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und machten uns auf, unſere verlohrne Straße wies 4: 


der zu gewinnen. Nach der genaueſten Berechnung 
fand ſich, daß wir an die hundert und funfzig Mei⸗ 


len weit uber Gartenwaͤnde und mancherley Gehaͤge 
hinweggetrieben waren. In ſieben Tagen erreichten 
wir den Fluß, der nun wieder in ſeinem Bette ſtroͤm 
te, und erzaͤhlten unſer Abentheuer einem Bey. Lieb⸗ 
reich half dieſer allen unſern Beduͤrfniſſen ab, und 
ſendete uns in einer von ſeinen eigenen Barken wei; 


ter. In ohngefaͤhr ſechs Tagen langten wir zu Alexan⸗ 
drien an, allwo wir uns nach Conſtantinopel ein⸗ 
ſchifften. Ich wurde von dem Großherrn überaus 


gnaͤdig empfangen, und hatte die Ehre ſeinen Harem 
zu ſehen, wo ſeine Hoheit ſelbſt mich hineinzufuͤhren | 


und ſo viele Damen, ſelbſt die Weiber nicht ausge⸗ 
nommen, anzubieten geruheten, als ich mir nur im⸗ 
mer zu meinem Verguiigen ausleſen wollte. 7 
Mit meinen Liebes Abentheuern pflege ich nie 
groß zu thun, daher wuͤnſche ich Ihnen, meine 


Herren, jegt insgeſamt eine angenthme Ruß. 


Fuͤnftes See „Abentheuer. 


Nach Endigung der aͤgyptiſchen Reiſegeſchichte | 


wollte der Baron aufbrechen und zu Bette gehen, 


gerade als die erſchlaffende Aufmerkſamkeit jedes Zue 


hoͤrers bey Erwaͤhnung dex Großherrlichen Harems 
in neue Spannung gerieth. Gie haͤtten gar zu gern 
noch etwas von dem Harem gehoͤrt. Da aber der 
Baron ſich durchaus nicht darauf einlaſſen und gleich⸗ 
wohl der mit Bitten auf ihn losſtuͤrmenden muntern 


Zuhörerſchaft nicht alles abſchlagen wollte, ſo gab er 


noch einige Stuͤckchen ſeiner merkwürdigen Diener: 
{aft zum Beſten und fuhr in ſeiner Erzihlung alſo. 


Bey dem Groß Sultan galt ich ſeit meiner 
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ten gar ohne mich nicht leben und baten mich jeden 
Mittag und Abend bey ſich zum Eſſen. Ich muß bes 
kennen, meine Herren, daß der tuͤrkiſche Kaiſer un— 
ter allen Potentaten auf Erden den delicateſten Tiſch 
fuͤhret. Jedoch iſt dieß nur von den Speiſen, nicht 
aber von dem Getraͤnke zu verſtehen, da wie Sie wiſ- 
ſen werden, Mahomets Geſetz ſeinen Anhaͤngern den 
Wein verbietet. Auf ein gutes Glas Wein muß 
man alſo an oͤffentlichen tuͤrkiſchen Tafeln Verzicht 
thun. Was indeſſen gleich nicht dffentlih geſchieht, 
das geſchieht doch nicht ſelten heimlich; und des Ver⸗ 
bots ungeachtet, weiß mancher Tuͤrk ſo gut; als der 
beſte deutſche Praͤlat, wie ein gutes Glas Wein 


ſchmeckt. Das war nun auch der Fall mit Seiner 


tuͤrkiſchen Hoheit. Bey der oͤffentlichen Tafel, an 
welcher gewohnlich der tuͤrkiſche General -Superinten⸗ 
dent, naͤhmlich der Mufti, in partem Salarii mit 
ſpeiſete und vor Tiſche das: Aller Augen — 
nach Tiſche aber das Gratias beten mußte, wurde 
des Weines auch nicht mit einer Sylbe gedacht. Nach 
aufgehobener Tafel aber wartete auf Seine Hoheit 
gemeiniglich ein gutes Flaͤſchchen im Cabinette. Einſt 
gab der Großſultan mir einen verſtohlenen freundli: 
chen Wink, ihm in ſein Cabinet zu folgen. Als wir 
uns nun daſelbſt eingeſchloſſen hatten, hohlte er aus 
einem Schraͤnkchen eine Flaſche hervor, und ſprach: 
Muͤnchhauſen, ich weiß ihr Chriſten verſteht euch auf 
ein gutes Glas Wein. Da habe ich noch ein einziges 
Flaſhgen Tockaier. So delikat muͤßt ihr ihn in 
euerm Leben nicht getrunken haben.“ Hierauf ſchenk⸗ 
ten Seine Hoheit ſowohl mir als ſich eins ein und 
ſtießen mit mir an. „— Nun was ſagt ihr? Gelt! 
es iſ was extra feines?“ — „Das Weinchen iſt 
gut, Ihro Hoheit, erwiederte ich; allein mit Ihrem 
Wohlnehmen muß ich doch ſagen, daß ich ihn in Wien 
beym Hochſeligen Kaiſer Carl dem ſechſten weit beſſer 
getrunken habe. Pok Stern! den ſollten Ihro Ho 


heit einmal verſuchen.““ Freund Muͤnchhauſen, euer 
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Wort in Ehren! Allein es iſt unmoglich, daß irgend 
ein Tockaier beſſer ſey. Denn ich bekam einſt nur dieß 
eine Flaſhgen von einem Ungariſchen Cavalier und 


er that ganz verzweifelt rar damit.“ — Poſſen, 


Ihro Hoheit! Tockaier und Tockaier iſt ein großmaͤch⸗ 
tiger Unterſchied. Die Herren Ungarn uͤberſchenken 
ſich eben nicht. Was gilt die Wette, ſo ſchaffe ich 
Ihnen in Zeit von einer Stunde gerades Weges und 
unmittelbar aus dem Kaiſerlichen Keller eine Flaſche 
Tockaier, die ganz aus andern Augen ſehen ſoll.“ — 
„Muͤnchhauſen, ich glaube ihr faſelt.“ — „Ich 
faſele nicht. Gerades Weges aus dem Kaiſerlich en 
Keller in Wien ſchaffe ich Ihnen in Zeit von einer 
Stunde eine Flaſche Tockaier von einer ganz andern 
Nummer, als dieſer Kraͤtzer hier.“ — „Muͤnchhau⸗ 
ſen, Muͤnchhauſen! Ihr wollt mich zum Beſten has 
ben und das verbitte ich mir. Ich kenne euch zwar 
ſonſt als einen überaus wahrhaften Mann, allein — 
jetzt ſollte ich doch faſt denken, Ihr flunkertet.“ — 
„Ey nun, Ihro Hoheit! Es kommt ja auf die Probe 
an. Erfuͤlle ich nicht mein Wort — denn von allen 
Aufſchneidereyen bin ich der abgeſagteſte Feind — 
o laſſen Ihro Hoheit mir den Kopf abſchlagen. Als 
ein mein Kopf iſt kein Pappenſtiel. Was ſetzen Sie 
mir dagegen?“ — „Top! Ich halte euch beym 
Worte. Iſt auf den Schlag Vier nicht die Flaſche 
Tockaier hier, ſo koſtets euch ohne Barmherzigkeit den 
Kopf. Denn foppen laſſe ich mich auch von meinen 
beſten Freunden nicht. Beſteht ihr aber, wie Ihr 
verſprecht, ſo koͤnnet ihr aus meiner Schatzkammer 
ſo viel an Gold, Silber, Perlen und Edelgeſteinen 
nehmen, als der ſtaͤrkſte Kerl davon zu ſchleppen 
vermag.“ — „Das liſt ſich hoͤren!“ antwortete 
ich, bat mir gleich Feder und Dinte aus und ſchrieb 
an die Kaiſerinn⸗Koͤniginn Maria Thereſia folgen- 
des Billee: | £8 
| „Ihre Majeſtit haben ohnſtreitig als Univers 
nu lal Erbinn auch Ihres 9 Herren 
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von ſeiner Flaſche in Erwartung des beſſern vollends 
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Steile! 
Selgrad und die Flaſche neben ihm. Wart ! Ich will 
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„Vaters Keller mitgeerbt. Duͤrſte ich mir wohl 
„ durch Vorzeigern dieſes eine Flaſche von dem To⸗ 
„ ckaier ausbitten, wie ich ihn bey Ihrem Herren 

„Vater oft getrunken habe? Allein von dem 
„Beſten! Denn es gilt eine Wette. Ich diene 
„gern dafuͤr wieder, wo ich kann, und beharre 

* 95 uͤbrigens u. .. w. 5 
Dieß Billet gab ich, weil es ſchon fuͤnf Minuten 
uber drey Uhr war, nur ſogleich offen meinem Lau: 
fer, der ſeine Gewichte abſchnallen und ſich unver⸗ 
zuͤglich auf die Beine nach Wien machen mußte. Hier: 
au“ tranken wir, der Großſultan und ich, den Reſt 


aus. Es ſchlug ein Viertel, es ſchlug Halb, es 
{lug drey Viertel auf Vier, und noch war kein Laus 
fer zu hoͤren und zu ſehen. Nach gerade, geſtehe ich, 
ſing mir an ein wenig ſchwul zu werden; denn es 
kam mir vor, als blickten Seine Hoheit ſchon bis⸗ 
wellen nach der Glockenſchnur, um nach dem Scharf: 
richter zu klingeln. Noch erhielt ich zwar Erlaubniß, 
einen Gang hinaus in den Garten zu thun, um fri: 
ſche Luft zu ſchoͤpſen, allein es folgten mir auch ſchon 
ein Paar dienſtbare Geiſter nach, die mich nicht aus 
den Augen ließen. In dieſer Angſt, und als der 
Zeiger {hon auf fuͤnf und funfzig Minuten ſtand, 
chickte ich noch geſchwind nach meinem Horcher und 

uͤtzen. Sie kamen unverzuͤglich an, und der 
Horcher mußte ſich platt auf die Erde niederlegen, 
um zu hdren , ob nicht mein Laufer endlich ankaͤme. 
Zu meinem nicht geringen Schrecken meldete er mir, 


daß der Schlingel irgendwo, allein weit weg von hier 
— tiefſten Schlaſe laͤge und aus Leibesfriften 3 


te. Dieß hatte mein braver N nicht ſobald ge⸗ 
hort, als er auf eine etwas hohe Terraſſe lief und, 
nachdem er ſich auf ſeinen Zehen noch mehr empor 
gereckt hatte, haſtig ausrief: „Bey meiner armen 
liegt der Faulenzer unter einer Eiche bey 
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dich aufkitzeln.“ — Und hiermit legte er unverzuͤg⸗ 
lich ſeine Kuchenreuterſche Flinte an den Kopf und 
ſchoß die volle Ladung oben in den Wipfel des Bau⸗ 
mes. Ein Hagel von Eicheln, Zweigen und Blaͤt⸗ 
tern fiel herab auf den Schlaͤfer, erweckte und brachte 
ihn, da er ſelbſt fuͤrchtete, die Zeit beynahe verſchla: 
fen zu haben, dermaßen geſchwind auf die Beine, 
daß er mit ſeiner Flaſche und einem eigenhaͤndigen 

Billet von Maria Thereſia, um 594} Minuten auf 
vier Uhr vor des Sultans Cabinette anlangte. Das 
war ein Gaudium! Ey, wie ſchluͤrfte das Großherr⸗ 
liche Leckermaul! — „Muͤnchhauſen, ſprach er, Ihr 

muͤßt es mir nicht uͤbel nehmen, wenn ich dieſe Fla: 

ſche fuͤr mich allein behalte. Ihr ſteht zu Wien beſ⸗ 

ſer, als ich; Ihr werdet {on an noch mehr zu kgm-: 
men wiſſen.“ — Hiermit ſchloß er die Flaſche in 

ſein Schraͤnkchen, ſteckte den Schluͤſſel in die Hoſen: 
taſche, und klingelte nach dem Schakmeiſter. — O 
welch ein angenehmer Silberton meinen Ohren! „Ich 
muß euch nun die Wette bezahlen. — Hier! — 
ſprach er zum Schatzmeiſter, der ins Zimmer trat, 
laßt meinem Freunde Muͤnchhauſen ſo viel aus der 
Schatzkammer verabfolgen, als der ſtaͤrkſte Kerl weg 
zutragen vermag.“ Der Schatzmeiſter neigte ſich vor 
ſeinem Herrn bis mit der Naſe zur Erde, mir aber 
ſchuͤttelte der Großſultan ganz treuherzig die Hand, 
und ſo ließ er uns beyde gehn. * 7 
Ich ſaumte nun, wie Sie denken koͤnnen, meine 
Herren, keinen Augenblick, die erhaltene Aſſignation 
geltend zu machen, ließ meinen Starken mit ſeinem 
langen haͤnfenen Stricke kommen und verfiigte mich 
in die Schatzkammer. Was da mein Starker, nach: 
dem er ſein Buͤndel geſchnuͤrt hatte, uͤbrig ließ, das 
werden Sie wohl ſchwerlich hohlen wollen. Ich eilte 
mit meiner Beute gerades Weges nach dem Hafen, 
nahm dort das groͤßte Laſtſchiff, das zu bekommen 
war, in Beſchlag, und ging wohlbepackt mit meiner 
ganzen Dienerſchaft unter Segel, um meinen Fang 
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in Sicherheit zu bringen, ehe was widriges dazwi⸗ 
ſchen kam. Was ich befuͤrchtet hatte, das geſchah. 


Der Schatzmeiſter hatte Thuͤr und Thor von der 


Schatzkammer offen gelaſſen — und freylich wars 
nicht groß mehr ndthig, ſie zu verſchließen — war 
uͤber Hals und Kopf zum Großſultan gelaufen und 
hatte ihm Bericht abgeſtattet, wie vollkommen wohl 
ich ſeine Aſſignation genutzt hatte. Das war denn 
nun dem Großſultan nicht wenig vor den Kopf gefahren. 
Die Reue uͤber ſeine Uebereilung konnte nicht lange 


ausbleiben. Er hatte daher gleich dem Großadmiral 


befohlen, mit der ganzen Flotte hinter mir herzu⸗ 
eilen, und mir zu inſinuiren, daß wir ſo nicht ge⸗ 
wettet hatten. Als ich daher noch zwey Meilen weit 
in See war, ſo ſah ich ſchon die ganze tuͤrkiſche Kriegs⸗ 
flotte mit vollen Segeln hinter mir herkommen, und 
ich muß geſtehen, daß mein Kopf, der kaum wieder 


feſt geworden war, nicht wenig von neuem anfing zu 


wackeln. Allein nun war mein Windmacher bey der 


Hand und ſprach: ,, Laſſen ſich Ihro Excellenz nicht 
bange ſeyn! “ Er trat hierauf auf das Hinterverdeck 


meines Schiffes, ſo daß ſein eines Naſenloch nach 
der tuͤrkiſchen Flotte, das andere aber auf unſere Se; 


gel gerichtet war, und blies eine ſo hinlaͤngliche Por: 
tion Wind, daß die Flotte an Maſten, Segel- und 
Tauwerk gar uͤbel zugerichtet, nicht nur bis in den 
Hafen zuruͤckgetrieben, ſondern auch mein Schiff in 


wenig Stunden aluͤcklich nach Italien getrieben ward. 


Von meinem Schatze kam mir jedoch wenig zu gute. 
Denn in Italien iſt, trotz der Ehrenrettung des Herrn 
Bibliothekar Jagemann in Weimar *), Armuth und 
Betteley ſo groß und die Polizey ſo ſchlecht, daß 
ich erſtlich, weil ich vielleicht eine allzu gutwillige 


Seele bin, den groͤßten Theil an die Straßenbettler 


aus ſpenden mußte. Der Reſt aber wurde mir auf 
meiner Reiſe nach Rom, auf der geheiligten Flur 


9 S. deutſches Muſeum 1785 
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von Loretto, durch eine Bande Straßenraͤuber ab⸗ 
genommen. Das Gewiſſen wixd dieſe Herren nicht 
ſehr daruͤber beunruhigt haben. Menn ihr Fang war 
noch immer ſo anſehnlich, daß um den tauſendſten 
Theil die ganze honette Geſellſchaft ſowohl fiir ſich, 
als ihre Erben und Erbnehmen, auf alle vergangene 
und zukunftige Suͤnden, vollkommen Ablaß ſelbſt aus 
der erſten und beſten Hand in Rom dafuͤr erkaufen 
konnte. — 1 | 

Nun aber, meine Herren, iſt in der That mein 
Schlafſtuͤndchen da. Schlafen Sie wohl! # 


Sechſtes und letztes See-Abenthener. 


Nach Endigung des vorigen Abentheuers, ließ 
ſich der Baron nicht linger halten, ſondern brach wirk⸗ 
lich auf, und verließ die Geſellſchaft in der beſten Lau⸗ 
ne. Als ſich nun Jedermann nach ſeiner Weiſe uͤber 
die Unterhaltung herausließ, die er ſo eben verſchafft 
hatte, ſo bemerkte einer von der Geſellſchaft, ein Par⸗ 
tiſan des Barons, der ihn auf ſeiner letzten Reiſe in 
die Tuͤrkey begleitet hatte, daß ohnweit Conſtantinopel 
ein ungeheuer großes Geſchuͤtz befindlich ſey, deſſen 
der Baron Tott in ſeinem neulich herausgekomme⸗ 
nen Denkwuͤrdigkeiten ganz beſonders erwaͤhnet. Was 
er davon meldet, iſt, ſo viel ich mich erinnere, fol: 
gendes: „Die Tuͤrken hatten ohnweit der Stadt uͤber 
der Citadelle auf dem Ufer des beruͤhmten Fluſſes Sis 
mois, ein ungeheueres Geſchuͤtz aufgepflanzt. Da: 
ſelbe war ganz aus Kupfer gegoſſen, und ſchoß eine 
Marmorkugel wenigſtens elfhundert Pfund an 
Gewicht. Ich hatte große Luſt, ſagt Tott, es abs 
zufeuern, um erſt aus ſeiner Wirkung gehoͤrig zu urs 
theilen. Alles Volk um mich her zitterte und bebte, 
weil es ſich verſichert hielt, daß Schloß und Stade 
davon uͤbern Haufen ſtuͤrzen wuͤrden. Endlich ließ 
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doch die Furcht ein wenig nach, und ich bekam Erlaubn lt, 

das Oeſchütz abzufenern. Es wurden nicht weniger, als 

Dreyhundert e Pfund Pulver dazu 
e 


erfordert, und di l wog, wie ich vorhin ſagte, Elf- 
hundert Pfund. Als der Kanonier mit dem Zünder 
ankam, zog ſich der Hapfen , der mich umgab, fo weit 
pos als er konnte. it genauer Noth uberredete ich 
n Baſſa, der aus Beſorgniß herzukam , daß keine Ges 
fahr zu beſorgen ſev. Selbſt dem Kanonier, es nach 
meiner Anweiſung abfeuern ſollte / klopfte vor Angſt das 
Herz. Ich nahm meinen Platz in einer Mauerſ<anze 
inter dem Geſchütze, gab das Zeichen und fühlte einen 
Stoß, wie von einem Erdbeben. In einer Entfernung 
von dreyhundert Klaftern zerſprang die Kugel in drey 
Stücke; dieſe flogen über die Meerenge, prallten von dem 
Waſſer empor an die gegenſeitigen Berge und ſes8ten den 
zen Kanal, ſo breit er war, in Einen Schaum“ 
Dieß meine Herren, iſt, ſoviel ich mich erinnere, Bas 
ron Totts Nachricht von der größten Kanone in der 
bekannten Welt. Als nun der Herr von Münchbauſen 
und ich jene Gegend beſuchten, wurde die Abfeuerun 
dieſes ungehenern Geſchützes durch den Baron Tote un 
als ein Beyſpiel der außerordentlichen Herzhaftigkeit dieſes 


Herren erzählt. 


Mein Gönner, der es durchaus nicht vertragen konn⸗ 
te, daß ein Franzoſe ihm etwas zuvorgethan haben ſollte, 
nahm eben dieſes Geſchütz auf ſeine Schulter, ſprang, 
als ers in ſeine eigentliche wagrechte Lage gebracht batte, 
gerades W ins Meer, und ſchwamm damit an die ge⸗ 

enſeitige Küſte. Von dort aus verſuchte 4 unglücklich er 

eiſe die Kanone auf ihre vorige Stelle zurück zu werfen. 
Ich ſage, unglücklicher Weiſe! denn ſie glitt ihm ein we⸗ 
nig zu früh aus der Hand, gerade als er zurn Wurf aus ⸗ 
bohlre. Hierdurch geſchah es denn, daß fie mitten in den 
Kanal fiel, wo ſte nun noch liegt, und wahrſcheinlich bis 


an den jüngſten Tag liegen bleiben wird. 


Dieß meine Herren, war es eigentlich, womit es 
der Herr Baron bey dem Großſultan ganz und gar ver- 
darb. Die Schaßzhiſtorte, der er vorhin ſeine Ungnade 
bey maß, war lingſ vergeſſen. Denn der Groſſultan 
har ja genug einzunehmen, und konnte ſeine Schatzkam⸗ 
mer bald wieder füllen. Auch befand der Herr Baron, 
auf eine 3 Wiedereinladung des Groß ſultans, 
die er zu Rom erhielt, ſich erſt jetzt zum letzten Male in 
der Türkey; und wäre vielleicht wohl noch da, wenn der 


N nach ihm ſuchte. In der r 
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Verluſt dieſes berüchtigten Geſ<iibes den grauſamen Tür, 
ken nicht ſo aufgebracht hätte, daß er nun un widerruflich 
den Befehl gab, dem Baron den Kopf abzuſchlagen. Eine 
gewiſſe Sultanin aber, von welcher er ein großer Liebling 
eworden war, gab ihm nicht nur unverzüglich von die⸗ 
em blutgierigen Vorhaben Nachricht, ſondern verbar 
bn auch ſo lange in ihrem eigenen Gemache, als der Of⸗ 
cier, dem die Execution aufgetragen war, mit ſeinen 


acht flüchteten wir an den Bord eines nach Venedig bes 
ſtim aten Schiffes, welches gerade im Begriffe war un 
Segel zu gehen, und kamen glücklich davon. | 
.. Dieſer Begebenheit erwähnt der Baron nicht gern, 
weil ihm da ſein Verſuch mißlang und er noch dazu um 
ein Haar das Leben oben drein verlohren hätte. Da fie 

leichwohl ganz und gar nicht zu ſeiner Schande gereicht, 
q pitege ich ſie wohl bisweilen hinter ſeinem Rücken zu er⸗ 

en. 


* + * 


Nun, meine Herren, kennen Sie insgeſamt den 

Baron von Münchhauſen, und werden hoffentlich 
an ſeiner Wahrhaftigkeit im mindeſten nicht zweifeln. 
Damit Ihnen aber auch kein Zweifel gegen die Meinige 


_ zu Kopfe ſteige, ein Umſtand, den ich ſo ſchlechtweg eben 


nicht vorausſetzen mag, ſo muß ich Ihnen doch ein wenig 
ſagen, wer ich bin. 
Mein Vater, oder wenigſtens derjenige, welcher das 
& gehalten wurde, war von Geburt ein Schweizer, aus 
ern. Er führte daſelbſt eine Art von Oberaufſicht über 
Straßen, Alleen, Gaſſen und Brücken. Dieſe Beamten 
— dort zu Lande — hm! — Gaſſenkehrer. Meine 
utter war ans den Savoyſchen Gebirgen gebürtig, und 
trug einen überaus ſchönen großen Kropf am Halſe, der 
bey den Damen jener Gegend etwas ſehr gewöhnliches iſt, 
Sie verließ ihre Eltern ſehr jung, und ging ihrem Glücke 
in eben der Stadt nach, wo mein Vater das Licht der Welt 
erblickt hatte. So lange fie noch ledig war, gewann ſie 
ihren Unterhalt durch allerley Liebeswerke an unſerm Ges - 
ſchlechte. Denn man weiß, daß ſie es niemals abſchlu 
wenn man ſie um eine Gefälligkeit anſprach und beſond 
ihr mit gehöriger Höflichkeit in der Hand zuvorkam. Dies 
ſes liebenswürdige Paar begegnete einander von ohngefähr 
auf der Straße, und da ſie beider ſeits ein wen ig berauſcht 
waren, ſo taumelten ſie gegen einander, und taumelten 
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fic alle beyde über den Haufen. Wie ſich nun key dieſer 
Gelegenheit ein Theil immer noch unnützer machte als der 
andere, und das Ding zu laut wurde, ſo wurden ſie alle 
beyde erſt in die Schaarwache, hernach aber in das Zucht⸗ 

s geſchleppt. Hier ſahen fie bald die Thorheit ihrer 

ankerey ein, machten alles wieder gut, verliebten ſich 
und heurathe:en einander. Da aber meine Mutter zu ih⸗ 
ren alten Streichen zurückkehrte, ſo trennte mein Vater, 
der gar hohe Begriffe von Ehre hatte, ſich ziemlich bald 
von ihr, und wies ihr die Revenüen von einem Tragkorbe 
u ihrem künftigen Unterhalte an. Sie vereinigte ſich 
Verauf mit einer Geſellſchaft, die mit einem Puppenſpiel 
umherzog, Mit der Zeit führte fie das Stchitſal nach 
Rom, wo ſie eine Auſter, Bude hielt. 

Sie haben ohnſtreitig insgeſamt von dem Papſt Gans 
anelli, eder Clemens XIV., und wie gern dieſer Herr 
uſtern aß, gehört. Eines Freytags, als derſelbe in gro⸗ 
em JE nach der St. Peterskirche zur hohen Meſſe 


urch die Stadt zeg, ſah er meiner Mutter Auſtern (wel⸗ 
che, wie ſte mir oft erzählt hat, aus nehmend ſchön und 


iſh waren) und konnte unmöglich vorüberziehen, ohne 
e zu verſuchen. Nun waren zwar mehr als fünftauſend 
Perſonen in ſeinem Gefolge; nichts deſtoweniger aber ließ 
er ſogleich alles ſtill halten und in die Kirche ſagen, er 
könnte vor Morgen das Hochamt nicht halten. Sodann 
rang er vom Pferde — denn die Päbſte reiten allemal 
ſolchen Gelegenheiten — ging in meiner Mutter Las 
den, aß erſt alles auf, was von Auſtern daſelbſt vorhan⸗ 
den war, und ſtieg hernach mit ihr in den Keller hinab, 
wo ſie noch mehr hatte. Dieſes unterirdiſche Gemach war 
meiner Mutter Küche, Viſitenſtube und Schlafkammer 
1 ter; ier geſiel es ihm ſowohl, daß er alle ſeine Be» 
gleiter fortſchickte. Kurz, Seine Heiligkeit brachten die 
ganze Nacht dort mit meiner Mutter zu. Ehe Dieſelben 
am andern Morgen wieder ſortgingen, ertheilten Sie ibr 
vollkommen Ablaß, nicht allein fur jede Sünde, die ſte 


ſchon auf ſich hatte, ſondern auch für alle diejenigen, wo⸗ 


mit ſie ſich etwa künftig noch zu befaſſen Luſt haben möchte. 
Nun, meine Herren, habe ich darauf das Ehrenwort 
meiner Mutter — und wer könnte wohl eine ſolche Ehre 


bezweifeln? — daß ich die Frucht jener Auſternnacht bin. 


1 


